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Eıine Geschichte des Pietismus iın Ostfriesland , WEeNnNn S1e
auf die dem Zeitalter eigentümliıchen Erscheinungen des
kirchlichen Lebens un die aıt denselben zusammenhängen-
den Kontroversen näher eingehen wollte , würde wesentlich
anderes aum ZUuU berichten iinden, als W4S auch 1m übrıgen
Deutschland und den Niederlanden durchweg breit un
monotfon verhandelt worden ist. WEl Umstände
geben ihr jedoch eiINn ber das bloss lokalgeschichtliche hın-
ausgehendes Interesse. KEinmal, 4ss eine Anzahl in die
pletistische Bewegung hineingezogener un! durch dieselbe
vertriebener Männer ach Ostfriesland verschlagen wurden
und 1er teils ZUr völligen Aussöhnung miıt ihrer Kirche
gelangten , teıls aber auch als unverbesserliche Schwärmer
offenbar nd ausgeschieden wurden. Sodann , 4asSs hıer der
utherische Pietismus mıt dem reformıerten zusammentraf,
und beide einander Stellung nahmen ähnlich Ww1e 1m

Jahrhundert mıiıt beiden Strömungen der Reformatıion
der al] Wä.  b Die gedruckte Litteratur hat bisher wen1g VO1
diesem Anteil Ostirieslands den pietistischen Bewegungen
Notiz NOMMEN ; da jedoch eine nähere Bekanntschaft mıt
ihm Krgänzung W1e auch hın un wıeder ZUTr Berichtigung
des Bekannten eINIYXES beizutragen vVErmMaAas, wird eıne Mit-
teılung des vVvon diesem Gesichtspunkt AUS Bemerkenswertesten
nıcht ungerechtfertigt erscheinen , un: es dürtfte ohl keine
allzu harte Missbilligung erfahren, wWwWenNnNn die Darstellung miıt-
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unter eiwas weıter 1115 Lokale un! Detaiullierte eingehen sollte
als das Interesse entfifernterer Kreise erfordert

E Der DPıetismus 113 den reformilerten Ämtern
(den ITEn Amtern ( reetsyhl Kmden, V, eer: jetz Kmden, eener

ınd eer
IDR 1sT, i83"”a% schr beschränkten Masse richtig,

der Pietismus habe sich aut dieWENN 1H1An gemennt hat
Iutherischen (+emeinden Ostfrieslands beschränkt dıie refor-
mıerten aber WE111& oder Sar nıcht berührt Allerdings haben
sich die Reformierten Z den Streitigkeiten den Iutherischen
Gemeinden nıicht beteiligt auch 1st durch dıe HKrfolve des
Pıetismus offiziell keine Annäherung zwıischen Lutheranern
und Reformierten eingefreten , 1111 Gegenten der Gegensatz,
welcher e1INE Zieit Jang sıch miıldern wollen schien, schärifte
siıch mehr und mehr, SEe1T der Kınfluss VON alle sich geltend
machte, nd erreichte ZCDCH 740 wieder bedenklichen
rad VON Spannung. Gleichwohl sind auch die Reformierten
VON der lutherischen Bewegung berührt, sotfern sich II  ©

Ausschreitungen (es Pıetismus und Abwehr schwärmerischer
Elemente handelte, woneben der pletistischen Krweckung
sıch mehrfache Sympathieen entgegentrafen Denn auch das

Der das reformierte Ostfriesland behandelnde Abschnitt der
nachfolgenden Mitteilungen Wr bereits grösstenteils Papier OO
bracht, als IMIr Heppe Geschichte des Pietismus und der My-
stik der reformierten Kiıirche namentlich der Nıederlande Ley-
den und Rıtschl's Geschichte des Pietismus 111 der reformıerten

Ich hätte mM1 kKucksicht aufKirche (Bonn ZUT Hand kamen
das zuletztgenannte epochemachende Werk manches kürzen können
habe ©: aber absıiıchtlich unterlassen, weiıl VOI Interesse des
praktischen Kırchendienstes AaUSSECSDANSZENET und AUS den Details der
Lokalkirchengeschichte zusammengelesener Orjentierungsversuch den
Krgebnissen Rıtschl’'s vielfach ZUT Bestätigung gereicht Aus
demselben Grunde habe 1C. obwohl mehrfach Anlass dazu War, keine
Kinschaltungen VOTZCHNOMMEN, sondern 111 den Anmerkungen nachge-
tragen, Was ıch früher nıcht beachtet hatte, aber 1111 Hinblick auf
Rıtschl doch der Erwähnung wert finden musste.

K1opp, Geschichte Ostfrieslands IL, 481 ; Tholuck, (+e-
chıchte des kirchlichen Liebens 1111 8 Jahrhundert ILL, 152
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reformıJerte and hatte eE1INeEe derselben entsprechende Ent-
wickelung durchlauten, 1Ur früher als die Spener-Francke sche
Bewegung hıerher kam, un ziemlich Jangsam nd geräusch-
los Den Impuls azu gaben die Bewegungen der nıeder-
ländischen Kirche welche sich cdıe Namen Uoccejus und
Lodensteimn knüpien, 7zwıischen welchen und Ostfriesland U:
tereyck’s Tätigkeıit Kassel und Bremen G1 einflussreiches
Mittelglied bildete Neben diesen machten sich dann KEıin-
Aüsse Labadie’s un Koöelman’s geltend DDas reftormıerte
Ostfriesland War eben Von der Retormatıion her aufs enZste
nı Holland verbunden, und SE1T em Verfall der deutschen
Unıiyersitäten während des DreissigjJährigen Krıieges und
dem Aufblühen der niederländischen ochschulen
etztere INer ausschliesslicher massgebend geworden,
achr ass nde des ahrhunderts auch selbst die
holländische Sprache ZUTLC reformıerten Kirchensprache wurde,
welche die hochdeutsche ebenfalls AaAus em übrigen Verkehr
nahezu vollständıg verdrängte Bremen a ber stand ähn-
iıch Verbindung sowohl m1T Ostfriesland als miıt
den Niederlanden ; eINEe nicht kleine Anzahl Bremenser
tanden fortwährend ostfriesischen Uun:! n]ıederländischen
Kirchendiensten und dıie Bremer schola illustris wurde
Groningen ausdrücklich IS nicht UL Auslande gehörıg g'_
rechnet Im reformıerten Ostfriesland verläuft die pIetISt-
sche Bewegung VOTLT un während der utherischen dreı
Stadien die WILr Urz als das Zeitalter der Labadistischen,
der Römelingschen und der Schortinghuisschen Wirren be-
zeichnen können Miıt Labadie und KRömelme befindet sich
die der Kirche sıch bahnbrechende neubelebhte Richtung

Gegensatz, während S16 miıt Schortinghu1s sich bedenk-
licher W eise identihziert.

Das Jahr 1666, welches Spener nach Frankfurt un:
Labadie ach den Niederlanden {ührte, bezeichnet auch tür
Ostfriesland den Anfang kirchliehen Reformbewegung,
die Zeit, e1IN weitgehender Vertall der Geistlichkeit und

J 11 I C (+edenkboek der Hoogeschool fe (+1ONINSZCNH
TON.3



254 BARTELS,
den Gemeinden SIC  ‚h in den Niederlanden offenbarte und
besoönders unter den KEindrücken des Jahres kräftigeStimmen ach Reformation aut wurden. Der erstie der
S1Ee In Ostfriesland gJeichfalls erhob War Lr ıt e]
bach AauUS Nimwegen. Dittelbach War eıner der VON AUS-
wärts herangezogenen Kandidaten, welche die durch e]ıNe
schwere Pestilenz, die 1665 un 1666 die Reihen der refior-
mijerten Geistlichkeit gelichtet hatte starben 7 Pastoren

der Seuche gerıssenen Lücken wıeder ausfüllen sollten.
eın Kxamen legte ZWar „ egreg10 testımoni10 “ ab, machte
aber zugleich den Kındruck einNes eifwas anspruchsvollen
jJungen Mannes, indem sıch weıgerte, die übliche Predigt-
probe VOT em Cötus abzulegen. Die Verhältnisse der Gemeinde,
In dıe eintrat, erforderten aber 1e] (+eduld und Selbst-
yerleugnung. Kr sollte Pastor ın der kleinen Landgemeinde
Nendorp 1M Reıderlande werden, welche em benach-
barten Hatzum 1n einem Kihalverhältnis stand , und 1es
Verhältnis Wr klippenreicher, da der ıhm überge-
ordnete Pastor, Jacobus Duisinck, eın überaus nichtsnutziger
Geselle Wr (er trıebh sich vagabundierend mıt eıner
Zigeunertruppe umher), und auch seIn nächster Nachbar
odo Botrie1 1M nahegelegenen Oldendorp mıiıt Recht 1m
Kut elınes Säufers stand Nıicht lange, hatte Dıittelbach
mıt beiden Streit und brachte dahıin, ass das KFihlalver-
hältnıs Hatzum gelöst wurde. Im Jahre 1674 brachte

Cötus einıge Bedenken VOr inbetreff der Zulassung
ZU Abendmahl und der Taufe Von Kıindern, deren Eltern
durch Unwissenheıt oder unchristliches Leben Anstoss gaben,
wodurch sofort den Verdacht der Hinneigung Z UU
Labadismus kam Kın Versuch, seıne Bedenken heben,
scheiterte Dıiıttelbach’s heitigem Auftreten bei der Ver-
handlung. Inzwischen hatte siıch auch mıt seiner Ge-
meıinde überworfen , vergebens versuchte eıne Deputation
den Frieden wiederherzustellen , Dittelhach wendete sich
das fürstliche Konsistorium , W er indessen auch nıcht
durchdrang, und als 1mMm August 1675 der Cötus iıhn

versuchter Neuerungen und missliebiger ÄIIS serungen
ber den Cötus WwW1e seınNes leidenschaftlichen
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tretens zensyrıerte, verliess die Versammlung, s]ıe nıcht

Inzwischen hatte sich Dittelbach denwıeder betreten.
Labadisten, dıe 1m Frühling 1675 nach Wıeuwerd West-
friesland übergesiedelt ? mehr un mehr genähert, er
besorgte eine Übersetzung der „Krmnerung Hranz Christian’s
ZUu Liegnitz und Brieg seıne Priesterschaft un General-
ausschreiben seine Unterthanen das verfallene wahre
Christentum betreffend “ und. zerfiel mıt den umgeben-
den Verhältnissen immer völliger. Endlich verweigerte
1650 die Laufe eines 1n seiner (+zemeinde gebornen Kındes,
bis der Vater ordentlichen Unterricht 1n den ahrheıten
des ehristlichen (xlaubens SCHOMUNCN habe, und gerıet da-
durch NCUCH Konflikt, dessen KEnde WaLr, ass Dittelbach
1683 ireı wlg seın Amt nıederlegte,, siıch ach AÄAm:-
terdam Zı begeben.

Das Berechtigte seinen Klagen fand nırgends kräftige
Unterstützung: erst 1654 wurden Schritte gethan, dıe RHemotion
des notorisch und seıt langen Jahren skandalösen Jacobus
Duisinek herbeizuführen, und odo Botrıc], obwohl als Säufer
berüchtigt und zensurert, ist. Sar 1711 ım mte verstorben,
eine KEWISSE Zurückhaltung, mıt welcher 1691 Johannes Alar-
dın als Präses des Cötus ber den unter seinem streng ortho-
doxen Vorgänger verlaufenen Dıittelbachschen Handel nach
Amsterdam berichtete, ist ohl nıcht allzu unerklärlieh.
CS Von Anfang der Labadistische Standpunkt War, von

welchem Dittelbach ausging, ist wohl sehr zweıfelhaft die

Die Angaben über Dit;  elbach stutzen sıch auf das Protocol-
lum coefuale AUS den S ext; genanntfen Jahren, hın und wıeder
ergänzt AUS den leider nıcht vollständig erhaltenen Konsistorial-
akten, dem Kmder Kirchenratsprotokoll und einzelnen Datıs 1m
Pfarramtsarchiv Nendorp Wenn die Angabe von L mı )

UOstfriesländisches Predigerdenkmal (Aurich T Nendorp,
richtig 1st, dass Dittelbach die briegische Erinnerung 1676 übersetzte,
S bleibt; M1ır angesichts der Ausiührungen Rıtschl’s über Loden-
steın, 152 (besonders 161), verglichen miıt dem, Was Tholuck

%. I 308 AUS der „ Erinnerung‘“‘ mittellt, kaum mehr eın Zweifel
übrig, dass Lodenstein’s Anregungen bei Dittelbach den Ausgangs-
punkt gebildet haben; r ein  x Seitenstück den beiden Pastoren
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1674 OCötus als labadistisch bezeichneten Scrupel
1j1essen sich ebenso ur auf die Lodensteinsche Schüle zurück-
führen mehr da Dittelbach nıcht bloss och 1677
eEiINe durch Labadistischen Einfluss ihm AÄussicht gestellte
Wahl 105 Pfarramt Wieuwerd W estfriesland ablehnte,
aondern auch ach Rüecktritt keineswegs sofort den
Labadisten überging Wır können Krmangelung sicherer
Nachrichten ber SECINECHN Bildungsgang nichts Bestimmtes
darüber AUSSaSCH ; SCWISS aber 11 ass Ostfriesland
weder Anhang ZCWANN, och direkten Einfluss ausübte

Nicht besser SINS es Jacobus Koelman, der
den achtziger Jahren Ostfriesland und besonders Emden be-
suchte Kr aussert sich Z W ar sympathıisch ber C111 PQl
Emdener Pastoren, besonders Alardın; und nicht ohne eEINEN

missbilligenden Seitenblick auf Frelieius Ulriei (den Zensor
Dittelbach’s) eEINeEe oder C1L11C ıhm verwandte Lehre [0)001

Sabbat scheıint auch dortigen Konventikel Beifall
gefunden haben ber dieses ‚„ Kollegium “ wurde (02881

Kirchenrat miı1t SC1IHEr Lehre desavoujert und als der Coecce-
Johannes Swartte C1INET polemischen Schrift

die Kimdener die Coecejanische Ssabbatslehre entwickelte, und
darüber C111 heftiger Streıt zwıischen ihm und Koelman
entbrannte, wüurden die beiderseitigen Schriften Vom Magıstrat
verboten

Kımnen efwas ausgeprägter sektiererischen und Labadisti-
schen Rumor ührte C111ı Jahrzehnt später der Pastor
herbei, ein geborner Leeuwarder, dessen Bildungszeıt dıe
Jahre der Niederlassung der Labadisten Wiıeuwerd und
der sich daranknüpfenden kircehliehen Bewegungen West-
friesland fällt Die ber iıh: Cötus un VOTLr dem fürst-

esener und Kohlerus der Nachbarschaft VO1 Wieuwerd lhie
durch amtsbrüderliche Misshandlung den Labadısten hinüberge-
drängt wurden ; vgl u  ber S16 Reitsma „ e fries“ EEeU-
warden p 99 SQ

Emdener K.-Rats-Prot. vgl mıt Joh Swartt, (+eest
e inborst Van Jacobus Koelmann (Franeker 9219 ff-
Die Angaben en  ber Potgieter SIN!| AUSs den Konsistorialakten und rot HE SELcoet. geschöpft.
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lichen Konsistoriıum gepflogenen Verhandlungen Jassen iıh: als
einen Menschen erscheinen, der mıt G(Jeschick die Iabadı-
stischen Skrupel inbetreff der Taufe und des Abendmahls
1n sektiererischer else aushängte, ohne mıt em (*eist
Labadie’s und der Insassen VOL l1euwerd In ernsterer Ver-
wandtschaft stehen. Kaum Wr Gr 1694 1n Ostfriesland
Kandıdat geworden, liess sich alsbald vernehmen, die
ostfrıesischen Geistlichen se]en Z eınen Leıl Tröpfe (on:
noosele bloeden), ZU. andern eıl verwerfliche Subjekte
(damnandos), 1Ur ZW el 1n Emden (ohne Zweıitel Alardin

ald darauf Aund Buchtelder) INUSsSe 11a ausnehmen.
Pastor ach Neermoor berufen, machte er Schwierigkeiten,
die Kinder derer A taufen , oder denen das Abendmahl
reichen , deren (xnadenstand nıcht den VOL iıhm aufge-
stellten Kriterien erweislich sel, GLr se]lbst; nahm das Abend-
ahl nıcht, und mehrfach verlautete , wolle sıch VoNn der
Kirche absondern : 1164 nach Jemgum verseint, band S!
fort miıt selinem (coccejanıschen) Kollegen A welchen GT

verschiedener angeblicher Heterodoxieen beschuldigte und
trieb CS weit, ass Gr iıhn bel der öffentliichen Feier des
Abendmahls VOTL der Gemeinde beschimpfte. In der Jjetzt
angehängten Untersuchung kam den Jag, WAas eigentlich
ıIn Potgieter rumorte: w musstfe ıhn unsauberen
Lebenswandels ZUL Verantwortung zıehen , und obgleich auf
die ärgsten, nıt anscheinend nachweisbarem Detail belegten
Anschuldigungen Sal cht näher eingegangen ist, ward

71e] testgestellt, ass das Konsistorium 1706 autf Re-
motion erkannte. Potgajeter appelherte fand aber für
Zut, VOTL Austrag der Sache sıch ach Holland Z ent-
fernen, Gr anderweiıte Anstellung In Aussicht haben
vorgab. Anhang hatte sıch freilich verschaffen g_
WUSS

Inzwischen nıcht bloss die 1m Dittelbachischen
Handel zutage getretenen Schäden notorisch., sondern auch
allüberall unter den Geistlichen und iın en (Gremeinden,
nicht wenı1gsten INn Kmden, eindringlich fühlbar geworden,
und hier spricht einers mıt Recht Von der Tätigkeit
Joh Alardin’s © nd E Buchfelder’s ©

eE1itschr. K;= V,
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a{S VO  a epochemachenden Alardın, e1N Bremer, 666
och JUHNSCH Jahren ach Kimden berufen, War unter
CocceJus, der ıh: persönlıch schätzte, Leyden und unter
Jacobus Alting Groningen gebildet Buchftfelder eIN

Bentheimer erst durch Untereyck < assel IUr das
Studium der Theolog1ie CWONNCH , annn Utrecht unter
Voetius, Burmann und Lodensteın, danach och 7, W 61

Jahre 111 Bremen unter Untereyck’s Einfiuss vorgebildet W ALr

8—1 als Rektor un ann E1 1688 während G1

inzwischen Büdingischen gestanden atte, als Pastor
Emden atlLe Beide Männer wırkten etwa ‚Jahre 1111

Piarramt und übten ach einander etiwa »55 Jahre
alg Praesides des Cötus CIHISCH Einfluss aut dıe reformiılerte
Geisthichkeit AUS hne VOL dem ungestümen, ungeduldig
reformatorischen Tatendrang vieler iıhrer Zieıtgenossen eEiwas

den Nag Zı Jegen, S1IC eHTIS inrem mite aL&,
Alardın durch hervorragende Aul Begabung unterstützt
Buchfelder, obwohl iıhm aUSSCITC Begabung abeing; erst
dem Masse, W16 Alter un Verhältnisse S16 Von selbst 111 den

InVordergrund stellten machte sich ihr Einfluss spür bar
Emden hatten Aufsehen erregende FWälle, beı
Beeidigungen und äahnlichen Anlässen manche Menschen
trostlos unwissend und entsprechend moralisch verwahrlost
befunden worden Interpellationen des agıstrats beim
Kirchenrat veranlasst etwas {früher laute Klagen
ber die Dienstführung und den Lebenswandel der Schul-
lehrer erhoben W 1E ber Verwilderung der Schuljugend und
die kirchlicehe Disziplin überhaupt W ar bedenklichster

Nicht minder bedenklich standWeise 111 Verfall geraten
ULl Lebenswandel un Ausbildung der JUHSCH Theologen,

un traten zahlreiche Beispiele Ön Argernissen untfer der

Meiners, Oostfrieschlands Kerkelyke geschieden1s (2 Bde.,
Groningen 38 5174# 59292 {ff die welıteren Angaben auft (irund
des rot. oet. Ü: Kımd - Rats - Protokaolls. Dass das für
Buchfelder’s KRichtung charakeristische jed „KErleucht miıch Herr
INeE1nN Licht“ 1ıhm miıt Grund zugeschrieben wird, hat; Krafft, Theol
Arbeiten AUS dem rheinischen wılıssensch. Predigerverein I (Elber-
feld gezeigt,
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(JQeistlichkeit ın den benachbarten Landgemeinden hervor,
welche auf die Dauer das Ärgste befürchten jessen. Hıer
machte sich 1U allenthalben eINe bessernde and bemerk-
lich Die Kirchendisziplin wurde strenger : unwıssende und
zuchtlose KFiltern, WENN S1O ihre Kınder ZUT Taufe anmeldeten,
wurden lange zurückgehalten, bis S1e den notdürftigsten
Unterricht nachgeholt hatten und imstande Warech, be] der
Tautfe durch ein VOL versammelter Gemeinde abgelegtes Kr-
ziehungsgelübde ihre Verpflichtungen übernehmen (1687);
CS wurden (1698) regelmässige Schulvisıtationen durch Depu-
tierte des Kırchenrats eingeführt, und besondere Katechi-
satıonen für solche eingerichtet, die In den Schuljahren
rückgeblieben Ebenso kam In die cötuellen Ver-
handlungen ach und ach eiwas mehr Krnst; INa  F wurde
angesichts des auf Universitäten, besonders Franeker, öfter
Jage tretenden rüden 'Tons schwieriger ıIn der Zulassung
Z U1 Kxamen, WEn inbetreff des W andels keine genügenden
Zeugnisse vorlagen , und verschärfte auch die wıissenschaft-
liıcehen Anforderungen, indem IN  S das anderwärts Jänest g' —
orderte Fixamen a der philologia SaCcra (1692) endlich auch
ın Ostfriesland einführte : der Präses machte (seit auch
öftere Kundreisen , die Geistlichen durch brüderlichen
Zuspruch treuer Pflichterfüllung ermahnen , wöbel er
namentlich, und wenıgstens hin und wıieder miıt erfreulichem
Kriole, auf die &. vielen Orten versiumten Katechisationen
drang. Es zonnte sıch e1NeEe geräuschlose Reformation um

eher vollziehen, nachdem der Gegensatz zwıschen Voetia-
NıSMUS und Coccejanismus seInNe Schärfe verloren hatte nd
namhafte „ ernstige“ Coccejaner auf die Lehrstühle von Gro-
nıngen und Franeker erhoben a  N zumal S für eine
Reaktion tote Rechtgläubigkeit keines Bruchs mıiıt der
theologischen Lehrtradition bedurfte, vielmehr auch selbst die
Autorität eines Voetius für S1ıe einstand. Wenn V oetius auch

die eigentliche Mystik eıne ähnlich reservJerte Haltung
einnahm WI1e Calvin, ist doch eine starke asketische der
1n 1  M die ihn miıt T’homas Kempis und den Brüdern
vom gemeıInsamen Leben befreundet; 1 Volke aber Wr
für die Anschauungs- uUun: AÄusdrucksweise der mittelalterliehen

17*
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Devoten viel wahlverwandter Boden und angestammte
Sympathie, dass auch dıe eigentliche Mystik des Mittelalters
und der Quietisten der E1SE W16 s1C Von Brakel
Ü vorgetragen wurde des Anklangs VONn vornhereıin i
WISS SC1IH un nıcht fürchten durfte, als exotisches Gewächs,

AÄAuchWAaS S16 doch der at WaL, angesehen ZU werden
W 4S Deutschland ZU. Zankapfel wurde, die Collegia

Den VONn KRıtschl ZUEerst, eingehend nachgewıesenen Un miı1t
Nachdruck hervorgehobenen Umstand dass reformıerten Piıetis-
INUS manche Ideen des heil Franz Von Assısı und Bernhard VON

Clairvyaux wıeder auflebten und massgebenden FKinfÄiuss
kann ich für Ostfriesland leıder nıcht durch genealogischen
Nachweıs der Bindeglieder bestätigen desto ‚W1ISSCI 1st dass der
Boden allgemeınen der nämlıiche 181 W16 111 en Niederlanden, und
ebendaher uch die nämlıche Zugänglichkeit vorhanden War für
Lodenstein und dessen Kıchtung der Ostfriesland reichlich
vertretene Anabaptismus autf die Entstehung und das Durchdringen
des Pıetismus eingewirkt hat, 1sST. ebenfalls schwer nachweisbar;
allgemeınen War INa  - damals gene1gt, den Mennonıten C1INeE stark
sozın]anısche Ader ZUZULFrauenN Davon aber sind 1T allerdings deut-
lıche Anzeichen vorgekommen dass sowochl PotgıJeter als KRömeling
mıt den Mennonıten Fühlung suchten un! fanden und ebenso sıcher
1st, dass zahlreiche Übertritte VON Mennonıten den Reformrterten
mı1t der pletistischen Zeıit zusammentallen Emden werden
S1E 1(074, 1(10, 1417 verzeichnet, cdhie (+emeinde der Mennonıiten 1111

Amt Greetsyhl, die den (+emeınen Pilsum un! Eılsum zahlreich
vorhanden Waren und Hosingeweer iıhren (+ottescienst hielten, ward
111 Pılsum zwıschen 1(44 Uun! 1768. Eilsum zwıischen 1756 und 1791
völlig absorbiert, äahnhche Krscheinungen gyleichzeıtig eer und
(xödens, 1767 kam e1N Groningen 7ı den Reformierten überge-
tretener Mennonitenprädikant Emden Dienst Der Einfluss
der englischen Puritaner, aut welchen Heppe reichlich CS (+e-
wıicht legt (vgl dagegen Rıtschl Schürer S 'Theol Litteraturzeıtung
1879 Nr 14), 181 für Ostfriesland kaum erheblich Traktate Ol

Perkins wurden reilich hıer übersetzt und verbreitet dagegen
scheint der VOT allem Betracht kommende Lewis Bauıly bei den
Reformierten Ostfriesland kaum bekannt SCWESCH SCHIH, Baxter’s
Schriften 1674 111 Emden noch unbekannt S16 wurden eben da-
mals auf Kirchenratsbeschluss VO August ur  W die Kirchenbiblio-
thek angeschatft ZUT Orjentierung über die Quäker, dıe S1C.  h Emden
nmederlassen wollten aber weder damals noch 1686 S1C den Ver-
such erneufen, entgegenkommende Aufnahme fanden
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paetatıs, War In den Niederlanden und Ostfriesland nıchts
Neues, sondern In verschiedenen Hormen und Namen (pro-
phecey , collegie, oeffening) schon qe1ft; dem Jahrhundert
vorhanden SCWESCH , aber unfer kirchlicher Autorıtät und
Aufsicht. Vor allem die kırchliche und theologische
Individualität Alardin’s nd Buchtfelder’s VON Einfluss. Beide
sind schriftstellerischen , vollends polemischen Krörterungen
geflissentlich AUS dem Wege NSCNH, obwohl Proben guter
theologischer und humanistischer Erudition VON ihnen VO  -

liegen. Alardın gehört der KRıchtung der „ ernstigen ““ Cocee-
janer A, aber alles bestätigt das Zeugnis VOL Meıners, ass

durchaus massvollen Charakters SCW ESCH und die damals
seltene Tugend besessen habe, zwischen W esentlichem und
Unwesentlichen unterscheiden und Abweichungen
qe1ner Ansıcht ertragen können , weıl ihm dıe
Hauptsache QANZCL Ernst War. In der Sabbatfrage scheint

sich weder Cocce]jus och Koelman, sondern zumelnst
Jacobus Altine angeschlossen haben, der sich In dieser
ontroverse wesentlich oberhalb des Schulstreits hielt. Ahn-
lich ist. 6S nıt Buchfelder bestellt, Wenn 65 richtig ıst, ass

mıt den Labadisten in Wıeuward In freundschaftliichen
Beziehungen gestanden AUuS selner ostfriesischen Zeit
sind I dafür keine Beweılse oder Anzeichen bekannt g —
worden hat jedenfalls ihnen WIEe Lodenstein gegenüber
Mass und Unterscheidung bewılesen. Nırgends trat Z ihm
E1n separatıistischer Zug hervor wen1g W1e bei Alardin,
und WCLnN eifrıg darauf gesehen ward, ass die Sakramente
nıcht ruchlosen Händen preisgegeben würden, geschah
das nıcht durch Abschreckung un Verweigerung sondern
durch Schärfung der Gewissen un nachhelfenden Unterricht:
In deutlichem Unterschied von Lodenstein wurde 1n Emden
die Gremeindga In der Vorbereitungspredigt (1695) nıcht bloss

ernster Selbstprüfung ermahnt, sondern auch Neissigem

Vgl Sın <h Jacobus Alting, Ccen y belsc godgeleerde
ult het midden der zeventjende EUW., Groning 9 44. f£.

Göbel, (+xesch. des chr. Liebens In der rhein.- westfäl. Vans.
Kirche IL, 261 366; vgl dage. auch Ritschl 378 Anm
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Gebrauch des Abendmahls (nit traag te ZY Int gebruik des
h . uch WEr es orade Buchtelder der VOL Anfang
das 'Treiben Potgieter’s durehschaute er nNntiwand ihm sC1INE
unmotirıerten Berufungen autf Brakel und 210 Der SCcC1IHE

Verketzerungsversuche das Urteil abh 77 sanctitatem CJUS phan-
tastıcam ei pharısaıcam viderı“ Wır haben Kmden, und
weIıt Alardin’s und Buchfelder’s Kınduss reichte, weder die
Labadistische och die Lodensteinsche Strömung VOTLr uUuns
sondern die Untereycksche DUr glücklicherweise ohne dıe
streitbare Ader, die Untereyck SCW ESCH sec1in scheint
Um indessen umfassenden un nachhaltigen FEinfluss AUSZU-
ben hätte esS anderer VerhähHnisse bedurit, zumal insotern
auft Handhabung der Zucht un Disziplin vIıel A
kam Aller Mahnungen de] bewährtesten hatslieute , selbst

Lasco Calvın, Menso Alting, ungeachtet hatte die
reformıerte Geistlichkeit ıe Bildung gesetzlicher Ordnungen
und Aufsichtsorgane 1111 16 Jahrhundert nıcht zustande
kommen lassen , unı 1111 17 Jahrhundert unter Iutherischer
Landeshoheit und fortwährenden 1Neren Unruhen Wäaren die
immerhın gemachten Anfänge och mehr verkümmert Die
Geistlichkeit tasste sich 1Ner Art Classıs 11

Cötus, welcher ohne gesicherte Grundlagen die Kunktionen
der nıederländischen Classes wahrzunehmen versuchte aber
ohne die germngste jJurisdiktionelle Befugn1s und ohne dass
]emand auch 1LUF ZUTC Mitgliedschaft SCZWUNSCH War, da
kam also alles auft den gyuten illen 20 und den
bösen Wiıllen tehlten alle wırksamen Mittel Kbenso fehlte

den Kinzelgemeimnden den Presbyterien jede gesicherte Rechts-
basıs und jeglicher Zusammenhang unter einander, sowochl
ihre KExistenz als ihre Wirksamkeit hingen VON jedermanns
gutem Aıillen aD Vollends s Kirchenregiment des Iuthe-
rischen Landesherrn WLr systematisch kahmgelegt, W CRH1S>- AAA A  WE
sSfens den reformierten Bekenntnisstand SCHCH Fıngriffe ONn
dorther sicherzustellen. Nur Kımden, weit der dortige
Magistrat das kirchliche Interesse u fördern für Sut fand,
und den ihm untergebenen Herrlichkeiten (8 Landgemeinden,
die früher adeligen Herren gehört hatten, worüber Emden
Patronats- und ähnliche Hoheitsrechte ausübte), und soweıt
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die der Theorie verwortfene Suprematıe KEimdens über die
andern Gemeinden sich tatsächlıch dennoch geltend Tı machen
vermochte., W ar CS der reformiıeı enden Tätigkeit Alardin und

DurechBuchfelde: möglich, sich Yıngang verschaffen
‚Johannes Everhardi und Kd Meiners seifzte sich die Tradıtion
Alardın und Buchfelder bis über die Mitte des ahrhunderts
hinaus fort

Als während der etzten Zeıiten Alardin und uch-
elder’s 112 den Iutherischen (+emeimnden die pretistischen Be-

eintraten , fanden S16 den reformıJerten keine
Sympathıe, wurde Mag Achilles , als 111 Emden
(1703) Konventikel halten wollte , SCiIiNHN Beginnen schleunigst
unfelr sagt desgleichen eIiIN Pasquill Funck (S U.)
Magistıal unterdrückt ber zehn Jahre später gelang
dem VON der lutherisechen Kırche AUSSTCSANSCNCHN und
vollständigen Schwärmer yewordenen Pietisten i iı

NniO R el orade unter den Reformierten nicht
ach SCINeTrunbedenkliche Bewegung zustande ı bringen

Vertreibung AUS Harburg (1710) hatte siıch Kömeling ach
GL sich erst bei den ReformiertenBremen gewendet

INSINULErTEe dann aber dıe Wirren veranlasste, die die mts-
eNtSEIZUNG Detry’s herbeiführten , und Friedr Lampe
unter die aftfen rieften Im November 1713 AaUuUsS Bremen
VerwWwiesen tancht unmittelbar darnach Leer aut un!
entwiıickelt VOoNn dort AUS Jahr Jang eCiNe beunruhigende
Yätigkeit welche sich über das Amt Leer das Reiderland

Das erraund das angrenzende Gronmgerland erstreckte
nıcht ungeschickt gewählt die Potgieterschen und andere

Funck ehnung (wovon später),
2) Über Kömeling VOT SC1IHNECINHN AÄuftreten Ostfriesland vgl Ser

Walch Keligionsstreitigkeiten 1n der luth Kirche I8l (83 4{t
1044 ff noch Schmi1idt Gesch Pietismus, 3101 und WEBEC
SCINES Verhältnisses Detry und Lampe e] G, Die Amtsent-
setzung des past XT ZU S{ Martinı 11 Bremen Fr Detry (Bremen

Dem Bericht über SCINE Erlebnisse und Tätigkeit 11 Ostfries-
land liegen AUSSET Protoec. coet. besonders Aecta des Konsistorial-
archivs Ant. Kömeling betr zugrunde, vgl uch Meiners,

0:M, 4586 £.
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Wırren och irıscher Krmnerung und ausserdem
sektiererische Elemente vorhanden esterwoldingerland
hatte Antoinette Bourignon eırge Lieser und Verehrer, dıe

übrıgen neben ausserlicher Devotion für den sittlichen
Charakter des christlichen Glaubens Verständnıs
ze1gten Ks gelang Kömeling gut W1e Bremen, sich
be]1 manchen wohlmeinenden reformıerten Pfarrern S1-

HSFFn 7.W 61 Freunde S1CC0O T7jaden S, der benachbarten
W esterwoldingerland und Oldamt der Kıchtung Lodenstem’s
und Brakel’s Kıngang verschaffte , KFıssonıius Bunde un
dessen Bruder Vellage, kamen Gefahr mıt ıhm ident1-
fiziert werden und Rlers Loga, eC1N Bremenser, liess
siıch och weıter VON Römeling hinreissen ald hörte INAL,
dass Kömeling 5 I01% Schritten und Reden viel arbeite, dass
S10 ;111€ STOSSC Anzahl ihm anschliesse und VOILL der kirch-
lichen (+xemeinschaft absondere“ fehlte, hätte Gr E1INEI

Der Pastor Knottnerusgefährlichen Riss ZUWESC gebracht.
Bömerwold arbeitete eE1INeN YTractat „ VonN den falschen

Propheten “ ihn AUS, welchem er aıt CI Kr-
regtheıt SC  SCH Z W 61 ‚„ Brandstifter ““ zutelde ZO  9 R den E1INEI

machte GE Kömeling ausdrücklich namhafit, stellte ıhm dann
aber die beiıden Eissoniu ZUL Seite, die mI1T em versteckten
Namen ; die Kysselyken“, ‚„dat Kysselyke volk ““ (EysselyK=
entsetzlich , greulich) bezeichnete, un: steckte weiıterhin mML
ihnen die „ Manhcnh Val de NLeUuWe studcıe enN eernstige be-
dienımge ““ 111 eiINeN Sack Das 1U der beste
SCWESCH, unter den Reformierten selbst C116 Spaltung ZUWEQZC
7 bringen Deshalb fand der T’ractat Cötus, dem Gr
ZUT®r Begutachtung vorgelegt wurde Beanstandung, und als

Knottnerus sich ALl den Kanzler Brenneysen wandte,
fürstlichen Consistor1o0 das V OIN Cötus beanstandete

Imprimatur erlangen, fand auch dieser Bedenken nıcht .
]edermann Se1 geschickt, solche Irrtümer gründlich und er-
baulich Zı widerlegen , un ungeschickte Leute sich
daran mächten, pflege bel Arger Zı werden “ die

S1CCO T7jaden, Aanteckeningen E alleenspraken eNzZz door
Joh Hotfstede (3 Aufl Groning P 145 ft 211 f
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Pastoren Krverhardı un!: Swartte In KEimden, be1 denen er

KErkundigungen eINZOL , derselben Meinung, und NuUun

machte der Kanzler, ohne das Imprimatur verweıgern,
auch seinerselts auf mancherleı aufmerksam, WaS Knottnerus

einer nochmaligen Ins Detail gehenden Prüfung bewog
ährend derselben änderte siıch die Sachlage, un die Her-
ausgabe unterblieb. Man W ar nämlieh In Eimden VOL Bremen
A4AUS und durch Lampe’s Schrift auft das „betrügliche Irrheht‘“
Kömeling aufmerksam gyemacht und hatte das Presbyterium
Lieer bewogen, beim fürstichen Consistor10 Schritte behufs
Ausweisung Kömelmnmeg”s LUn ; die Behörde aber hatte be-
reıits ähnliche Schritte auch ihrerseıts In Krwägung
Sie liess KRömeling eine Anzahl AUS selnen Schriften en
ZUSCHEL Sätze nebst beigefügten Anmerkungen ber ihre
Irrıgkeit und Gefährlichkeit vorhalten, woraut Gr 1 Oktober
1/14 eINEe ausführliche KErklärung einsandte. ber diese
Zı das Konsıistorium Fakultätsgutachten VON ena und
WFrankfurt en ; aber och ehe diese eingıngen, erschıen die
kömelingsche Erklärung, angeblich ohne SEIN Wıssen, T
druckt; 1E wurde konfisecjert nd dem Verfasser bedeutet,
da OL die Absicht ZU erkennen gyab, aut eine eıt lang nach
Holland gehen ZU wollen: er werde ohl tun, dort Z 7ı

bleiben. Die beıden Gutachten waren schr geejgnet, das
Konsistorium dieser Meinung bestärken. Das Frank-
{urter; mıt welchem das Jenenser sachlich SANZ iüibereıin-
stiımmte, IN dahin „ dass sowohl 1n Chr. KRömeling“s
Traktat Predigtamt und der Absonderung als in em
O01n innern Wort allerleı orobe und fanatische Meiınungen
enthalten ; W1e auch dass der Auszug 4,US dem ersten fideliter
totıdem verbis, W1e S1Ee 1m Traktat selbsten befindlich, SA
macht sel, un ass die beigefügten Anmerkungen die A US-

SCZOSENCN Irrtümer UugSsamı widerlegten ; W 4S aber der
Autor dawider replhiziert und eingewendet, eine S <chlechte
V erantwortung für ih sel, dass dadurch se1IneN oroben
Irrtum und Fanatieismum och deutlicher den Tag O
leget und geoffenbaret; ass WaSs derselbe auch von der
Practique nd Vollbringung des göttlichen Willens ZUI

uıhm der heiligen Schrift und der öffentlichen Versammlung
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meldet, en solches dennoch, WIe UL S auch &. sıch scheinen
möchte, untfer die SHSSCN und prächtigen orte, die KEın-
tältigen ZU verleıten , gehöre, weı! E S mat selInen falschen
nd absurden Lehrsätzen vereim baren wollen.“ e1] Röme-
line SICH in den gedruckten Briefen beklage, dass vergeb-ıch eine ireundliche Konferenz mıiıt dem Bremer Ministerio
nachgyesucht habe, wollte S jedoch dem Frankfurter Gut:
achten nıcht unstatthafit erscheinen, ihm eine solche in Ost-
{riesland gestatten, 1N an möge eiwa utherische und refGr-
mıerte Geistliche zuziehen, doch 1Ur informandi, nıicht dis-
pufandı ‚USa ; J]e ach em Betund Se1 er annn ZU iragen,ob er überhaupt einer der drei im Reich approbierten
nhehgionen sich bekenne, und eventuell iıhm die Kmiegrationjedoch aal va ex1ıstimatione befehlen , in jedem al aber

verhindern, ass ZU Leer oder anderwärts die Ge-
meinden des Fürstentums mıt seıInen Irrlehren verwiırre. Als
jedoch Kömeling sich LEB nochmals in Leer sehen liess,ward ihm unterm Juli bedeutet ‚„ sich innerhalb 6 lagen
AULS em Lande ZU retirıeren“.

Damit War indessen Kömeling”s Finfluss och iange nicht
beseitigt. Der Pastor Klers in Loga wollte och 1719 in
Kömeling’s und Dippel’s Schriften nichts Bedenkliches finden,Keformierte, Lutheraner, Katholiken und Juden jeden In
seiner kKehgion unterrichten , wobei ©: VOTLr allem auf das
lumen internum drang': eINe eingehende Besprechung führte
jedoch dahın, dass versprach , Jjene Schriften nıcht fürder
empfchlen und den Umgang miıt Kömeling nd dessen
Jüngern abbrechen wollen. Denn wıederholt tauchten
Hmissäre Kömeling”s in Ostfriesland auf; 1719 ess sıch einer
derselben, eiIn Dr Habenicht, alias Adamı, ın Emden
sehen, WO GF och 34 abermals erschien. Ks hängt ohl
nıt dieser Propaganda ZUSAMMEN, ass Lampe’s Schrift
Kömeling in holländischer Übersetzung In den dreissigerJahren im Gronmgerlande verbreitet wurde und einers
mıiıt angelegentlicher Kmpfehlung auf dieselbe aufmerksam
machte; Ja wird wohl auch nicht ganz unbegründet SseIn,
WELN der Pastor Harders in Kirchborgum, der jel miıt

Kömeling kämpfen hatte, die Ansicht ausspricht, die: da-
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mals mächtiger und mächtiger hervortretende , och heute
vorhandene Vernachlässigung der Abendmahlsgemeinschatft,
SOWI1E des Katechumenenunterrichts und der Konfirmation in
Ostfriesland E1 besonders durch KRömeling gefördert. Diese,
W1e KESAQT, och heute vorhandene Erscheinung AUS der
pietistischen Zieit hängt aber och mıiıt andern ınflüssen
SAMIMNECN ; WIT werden aut 1E zurückkommen. Nach andern
Seiten In wirkten jedoch dıe KRömelingschen Bewegungen
eher reinıgenNd als ansteckend. Kıssonius in Bunde W ar

bi»ah@l' stark labadistisch ıngıer SCWESCH , fand Be-
denken dabei, WLn das (+ebet des Herrn VON Kındern
und nıcht notorisch wledergebornen gebetet würde, lexte
(rewicht auft viel äusserhichen Rumor be1 der Bekehrung,
namentlich aut das btun Von Goldschmuck, und schreckte
bei der Feier des Abendmahls diejenigen , Anl welchen Er

dıe Krıterlen der Wiedergeburt vermisste, in herber W eise,
ähnhch W1E Potaıeter, zurück. In offener Verhandlung
ber die vorhin erwähnte Schrift dEINES Nachbars nott-

desavoumerte Zl aber doch die schroffen Spıtzen se1ıner
NachLiehre und erscheıint in der FHFolge mınder einseltig.

dem Zeugn1s des wohlunterrichteten Jüngeren Zieitgenossen
W essel Oncken gerade persönliche Begegnung mit

W essel Oncken (geboren ZU eer 1698, qals Pastor daselbst
verstorben Beschryving CN Historie Vn het viek Lueer, Msept
T SaQt, D- 1I1, 322, dass Kömeling ‚„ecenNıIge VE  b de Luthersche (+0dsdıenst.
(deren Namen C angıe verleı1dde, Vn de (+ereformeerde
weet. 1k nıet, dat HY eenigen verleid heeft** ach der Äusserung
Oneceken’s 269), 4ass ZUTr Zieit des Pastors Davıid Guilbert (Pastor

Leer 1650—1665) „de Böhmistery hier te Leer merkeiyk was

ingeslopen “ un: Cies eın Anlass U Guilbert’s Berufung EWESEN,
könnte vermufen, dass aco Söhm einigen vorbereıitenden aınfuss
Z  auf paetistische und separatistische Erscheinungen in dieser Gegend
ausgeübt hätte ; allein 1C. finde sonst nırgends Anhalt dafür, dass
Böhm und seINE Schriften be1 Reformz:erten iın Ostfriesland Anklang
gefunden, und vermufte mehr, 4ass Oneken’s Angyabe auf 1ne
irrtümliche Kombination zurückzuführen sel, da, Davıd Guilberts
Schriften 7je Böhmisten, che ıhm allerdimgs Beitall eintrugen,
nach Voetius’ Zeugnis (Pol eceles. IL, 218) In d  1€ Jahre 1643 ff
fallen, wo Guilbert noch VA Amsterdam wohnte; S ein geborner
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Kömeling ZU Lieer auf Fıssonius heilsam ernüchternd SC-
wırkt und e1N entschiedenes Abbrechen herbeigeführt haben
Charakteristisch IST dass kKömeling In der reformılerten
Gemeinde PE Leer, die eindrıngende Wirksamkeit des
gottseligen Johannes Kverhardi 699 —1 (0S, später In Kmden,
W1e oben bemerkt) och ach Jahren vorhielt, keinen
Fingang gewınNnNeEN vermochte, obgleich Kyverhardı's ach-
folger (Welp) durch aufgeblasenes W esen und ärgerlichen
andel vielen Anstoss gyab un 1m Disput 11t KRömeling
sıch gewaltig prostitunerte. Ohne Z weiftel hat KRömeling auch
wesentlich azu beigetragen , den Namen des Pietismus bei
S1CC0 J17jaden verdächtig ZU machen, WI1IEe be] d1esem
erscheint; überhaupt arbeitet sIch J7jaden AUuS dem Gefühls-
nebel immer mehr heraus auf den Boden des eıfrıgen
(+Haubens das Schriftwort, un seIN früher Tod ist; ent-
schieden als e1IN Verlust auch für das benachbarte Ost
iriesland anzusehen.

AÄAus Brenneysen’s Anteil an den Verhandlungen scheinen
Walch und Baumgarten geschlossen ZU haben, dıe Wirren
hätten sıch hauptsächlich auf die lutherischen (+2meinden CI'-

streckt; 11A mochte sich allerdings darauf gefasst machen,
und der Hofprediger Mene al auch SEINE AUuS KRömehng’s
Schriften SCZODENCN Ssätze mıiıt widerlegenden Anmerkungen
tür den Druck vorbereitet haben, D aber der Druck ist unter-

Niederländer. Dass der reformierte Pietismus sıch SCSCNH öhm ab
lehnend verhielt, hat Kitschl, SÖL1, 411 mıift Recht hervorgehoben.

cıt. 166 (de bedorve Pietisten , daft beest hyaena, twelk
(O1IN de schapen te bedriegen de sStem der herderen nabootst). 341

2) KReershemius O., 6  9 vgl Walch IL, (86; aum-
Zarten, (xeschichte der Keligionsparteien, 1095 Mit ncken’s An-
gaben übereinstimmende Notizen 1n den Visıtationsprotokollen des
(reneralsuperintendenten Coldewey ergeben, dass KRömeling In den
lJutherischen Gemeinden Leer, Bingum un! Holtgaste, vereıinzelt uch ZU
Raude 1M Overledingerland, Anhänger fand, die sıch durch Absonde-
LUNS VON Kirche und Abendmahl kennzeichneten ; bei der Visıtatıon
ward bezeugt „ Man trage Si1e miıt Geduld **, nach den JahrenE
wıird ıhrer SAr nıcht mehr gyedacht. Von lutherischen (Geistlichen haft
sıch keiner mıiıft Kömeling eingelassen ; seınen Unterhalt CWann der-
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blieben, da sich herausstellte , ass Römeling”s Einfluss sıch
weder verbreiıte och nachhaltig SQ1.

Unterdessen brach sich In den (+2meinden e1InN TCS
Leben Bahn, Jje mehr die Zahl der Männer wuchs, die unter
dem Einfluss der Vertreter der ernsten Kıchtung auf den
niederländischen Hochschulen ihre Studien absolviert hatten,
und Je ernster sich das Leben gestaltete. Buchfelder hatte
ın Jahren verhältnısmässıg ungetrübten W ohlstandes, WO

Roheit und Übermut zumal In den Marschgegenden sich
breıt machten, seEINE Stimme mahnend und warnend erhoben:
die Zuchtruten würden nıcht ausbleiben ; und 1E brachen
mıit mancherle]1 Kalamitäten , VOL allen der eihnachtsflut
On DE verheerend nd nachhaltıig SZCHU; herein. Da SIN
dıe ausgestreute Saat ernster Gottseligkeit In weıten Kreisen
auf In der Schule der Trübsal. einers bezeugt Von

formierten und utherischen (+emeinden beiden: 27 Wenn ich
den Zustand der ostfriesischen Kirche vergleiche, W1e ÖT WaLr

iın meınen ersten Dienstjahren E nd W1e Gr Jjetzt ist
(1738), zeıgt sich mMIr eiInN Unterschied, ber den 16 voll
Verwinderung un Danksagung ott preısen muss.“*

Kıs ist 1m SCH un SAaNZCH die Kıchtung Lampe’s,
In welcher sich Meıiners und SOINE Kollegen mit den besten
ihrer Zeitgenossen In den Laudgemeinden bewegen; aber
bald begann sich ein Dauerteig einzumengen , e1iInNn qxenNtıimen-
tales ethısch unproduktives Gnadengerede, be1 welchem durch
das Kyangelum das Gesetz aufgelöst werden wollte, und
welchem gegenüber gerade dasjenıge Korrektiv meiıisten
fehlte, auf welches 6S nunmehr meılsten ankam: gereifte,durchgebildete Erkenntnis.

Fragen, W1e WIT S1Ee ZUTL Zieıit der Römelingschen Unruhen
und S1CcC0 17Jaden’s 1im ostfriesischen Reiderlande und 1m be-
nachbarten Groningerland aut werden hörten , beschäftigten
daselbst auch 1n den folgenden Decennijen die Gemüter und
assten sich vornehmlich ZUSAaININE: einer Kontroversver-
handlung ber das W esen des seligmachenden Glaubens.
selbe, S lange 1ın OstfIriesland War, nach Oncken’s ZeUugnN1s durch
Geldunterstützungen, cdie ıhm reichlıch On Bremen zufHossen,

A I, 939 eoll 5923
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Im Anschluss Theodorus van Thuynen verfochten
dıie einen , dıe Phebus "*hemmen In Scheemda einen
eifrigen W ortführer janden, ass der Glaube VOL allen
Dingen zuversich(liches Vertrauen sel, s die anderen,
unter diesen die meılsten VON der Lampe-Brakelschen KRıchtung,
festhielten , der (+aube E1 VOr allem en Suchen ach und
eIn Zufluchtnehmen ott Krstere spıtzten cie Hrage
mehr irappant alsı treffend der Formuherung 9
Hungern und Dürsten schon- KEssen und Trinken qe] Y“ und
ber diese Formel tobte der Streit den Gemeimden,
Klassikalkonventen un Synodalverhandlungen des Groninger-
landes. uch Ostfriesland wurde himeingezogen. Fın
studıijerter Mann AUuLS Scheemda, Joh Stoter, Wr VOüOL einer
kleinen ostfriesischen Landgemeinde die kleinen refor-
mierten (+ememden behalfen sich In der kümmerlhiehen Zeıit
ach der Weihnachtsfiut oft mıt unstucherten Prädikanten
A ıiıhrem Pifarrer ausersehen; Phebus Themmen aber warnte
VOL 1ım In einem Attestat, weil GLr 4E1INE (T’hemmen’s) Liehre
om W esen. des seligmachenden Glaubens bemängelt habe
Im Cötus JKmden, der Hall ZUTT Sprache kam, wurde
aber nıcht bloss Themmen’s W arnung unter ausdrücklicher
Ablehnung SeINeT Lehre ZU. seıte geschoben, sondern auch
briefliche Verhandlungen mit ım einem se1InNer Wiıdersacher
mitgeteilt, aut der Synode >>  O' 'T’hemmen verwertet

werden, dessen Gegenparteı 1m SANZCH dıe sıegreiche
War Die Kmdener haben ohne Ziweitel das praktische Inter-
eESSEeC der Kontroverse in der Krwägung gefunden , ass es

keineswegs ohl bestellt sel , 1a sich einfach keıine
Zweıtel macht, weıl 11L kurz und gu utilıter acceptiert
und sich darautf verlässt, die erkannte oder bekannte ehre
4E1 wahr, und al werde iın ihr selig werden. Diesen Al

Vn Berkum, Schortinghuls de vyf nıeten rEC.
erganzt durch die gleichzeitigen Cötusprotokolle un Aecta consıst.;
ich berücksichtige geflissentlich von Schortinghuis 1Ur diejenıgen
Schriften , VoxL deren weıterer Verbreıtung In Ostfrıiesland ich mich
überzeugt habe; die gedruckte Litteratur vollständigsten beı
Heppe O., 4201£.
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geblichen Glauben W16S INnan richtig qls blossen Kopfglauben
ab; allein 1U  u W äar die weıtere Frage WE Aie Echtheit
des Glaubens nıcht erst durch die persönliche Heilsgewissheit
zumal cht durch alles, W 4A5 asich TÜr Gewissheit ausgiebt
Aa4USSer Z weifel gesetzL aoll sondern der I rost des Glaubens
schon dem, aber auch erst dem zugesprochen werden MUSS,
der ZU ott Christoö Zuflucht nımmt W as 181
s 19888 dieses Zufiluchtnehmen und g]äubige Suchen Gottes,
welchen aittlichen un Urkenntnis Gehalt hat C u11 Wert
Z haben VOL ott und dem angeiochtenen Gewissen, oder
1st der Schwerpunkt och anNnderswo asuchen als auf dem
Gebiet der Wahrheitserkenntnis und des Wahrheitsgehorsams ?
Man kam 111 e1N bedenkliches WFahrwasser, ndem INan das
Suchen Gottes AUS em Gebiet der Krkenntnis un des (rxe-
hor Sa1inıs nNeraus auf das des (zefühls hinüberspielte, G1l Ab-
WES, der 198881 näher lae&, da schon VOIL Jängerer Zeeit hei
unter den Auspicien der Dortrechter Liehre (Can Dordr L,
art 19 un: 13) die Asketik des älteren Brakel CHIEe

atarke Neigung kundgegeben hatte , dıe '  ANZC christliche
Charakterentwickelung eEiINeEe Phänomenolog1e des Er-
wählungs- reSpP Gnadenbewusstseins aufgehen ZU lassen,
be1 dem Menschen 1LUFr eiwa die stelle des meteorologischen
Beobachters ZUSCWI1ESCH wurde nd as gefühlsmässige
Innewerden vVon Sünde un Elend wurde 1U sehr das
Wesen des Glaubens, der Gnade aa lbst xesetzt dass der
C Aaube Za nıchts wurde und nıchts leistete den alten
Menschen ecu machen, der Gnade aber Werk ZUSC-
]1esen ward, welchem das der AL AL ELOVOO. CTit

ff-}) miıt dem besten Wiıllen nıcht wieder Z erkennen 1st
Diese Verkümmerung erhielt {UrT Ostfriesland besonders
einfÄlussreichen W ortführer &. 11 h 11} u r h
und SsSeINeEM ebenso viel gelesenen WI1e vielbekämpften uch
VO 27 Innigen Christentum“.

Schortinghuis, gebürtig AUS Winschoten, W ar och recht
JUNS 1723 Pastor VW eener geworden, WIC CS scheint VON
Haus AUS der Richtune ®“1CCO LIjaden’s zugefan und 111
dieselbe vollends eingeführt durch C111 älteren Kollegen
Klugkist Der Proifessor Verbrügge Groningen hat iıhm
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in einem Attest ingenN1umM und felıx eloquium nachge-
rühmt, und letzteres wenı1g&stens legte Schortinghuis insotern

den Lag, als seINeEe Predigten un ine sehr bald VON ihm
herausgekommene Sammlung geistlicher Lieder („Geestelike
gezangen *, 1(206, Auflage ın weıten reisen Beifall
fanden. Kıs kann seın , ass ich mich täusche; aber diese
Gedichtsammlung (übrigens ohne den germgsten poetischen
Wert) hat auf mich den Eindruck gemacht, als Se1 bei iıhr
die nüchternere Art, welche S1CCO J)aden In selner letzten
Zeıit bel allem 1ter und aller Innerlichkeit den Sag legt,
nıcht ohne Kinfluss geblieben. Seinem Kollegen Klugkist
W ar es ähnlich EN: Buchfelder hatte dessen Theologıe
anfangs bedenklich konfus gefunden , W1Ee enn Klugkist's
wıissenschaftliche Vorbildung 1Ur oberfächlich SCWESCH War ;
aber ıIn ernster beharrlicher Tätigkeit hat . nicht bloss sich
selbst, sondern auch seINeEe durch tiefgehende innere Zerwürt-
NıSSE mehr alsı eiIN Menschenalter hindurch In Verfall g'-
brachte (+emeinde herausgearbeitet , ass och heute
verdientermassen 1ın gyutem denken steht; ber schon die
7zweıte Sammlung geistlicher Lieder („Bevindelyke gezangen *,
1(510, mındestens In tünf Auflagen verbreıtet), welche Schor-
tinghu1s bald ach se1ıner W egberufung ach Midwolde In
Groningerland herausgab, ıst eIN unverkennbarer Vorläufer
der dreı Jahr später erschienenen Hauptschrift „Het innNıgE
christendom“. Das innerliche, lebendige Christentum, welches
Schortinghuis hier predigt, <oll angeblich nıchts anderes
Sse1IN als das Chrisma 1n em Sınn, den der Heidelberger
Katechismus damıt verbinde; aber unversehens wird für
das Chrisma die „ bevındıng “ substitulert, un!: diese macht
den Zentralbegriff Von Schortinghuis’ SANZEI Lehrbegriff,
WE WITr dürfen , AUS ! „bevindelyk “ die ahr-
heit in Christo Erkennen, Geniessen , Betätigen macht
das W esen des Christentums AU|  N Schortinghuils glaubt mıt
dieser bevindıng das nämlıche meınen , W aSs die Schrift
KLOFNOLE oder OOxXLUn N  9 aber er weıst sowohl der KLOFNOLC
als der Doxıun ihre Heimat 1ın der Sphäre der „gevoelige
bewegingen “, nıcht 1m Gebiet des Verständnisses für und
des standhaltenden Gehorsams gegen die Wahrheit. Und
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Was ist es enn HUL, WAaSs I1INnan UL, mI1 und unter diesen
gevochige bewegingen „ befindet “ 7 Vor allem nd ber
alles die „ dierbare (teuerwerte) ontdekkinge der vyi Nieten
ik wil nıet, ilz an nıet, ık weet 1e€ ik heb nıet C ık
deuge 1e1i &{ Mit ähnlichem Ausdruck 1atten andere, Vı

auch Buchfelder, die 111 der bussfertigen Sselbsterkenntnis
aufgehende Finsicht Von der Unwürdigkeit Unwilligkeit Un-
tüchtigkeıt des natürlichen Menschen VOL Gott bezeichnet
mM1 der CS eben anders werden 111USSC und werde durch
die Bekehrung Anscheinend haft Schortinghuis geglaubt
CS ebenso MEINCH , aber 1111 Krnst meıint C]° nıcht
Kr redet wol VoxNh EeINEIH der Einsicht 111 die verdamm -
liche Nulhtät ZUT Seite gehenden Einblick die 9  ülle
Christi“ welche deı „begnadıete“ ‚ umgesetz werde
27 wegschmelze c versinke 6 aber Wirklichkeit geht 1N

e1iner „ DEevindıng “ weder das Ite Grabe och ersteht
E1 Neues; die alte nichtswürdige Nulltät wıird War 1111

Sack un! der Asche bejammert ihr wıird auch M1T AUuS-

gesuchter Schonungslosigkeit der ext gelesen, aber nıcht
die Axt die Wurzel gelegt un mıt Krfole Raum
schaffen für C111 Neues Denn die Gefühlslebendigkeit ist
nıichts Konstantes, der Gläubige geht vielmehr 111 Dürre und
Erstorbenheit dahıin und verzichtet ausdrücklich auft wachs“
tümliches Erstarken durch Krkenntnis der ahrheıt
Freiheit der Gerechtigkeit und da E1INE die form1ıdo Op
S1111 ausschliessende Gewissheit des (Anadenstandes aut
Grund der schliesslich allein beweiskräftigen (+efühle Er-

wachsen soll besteht An nde der Gnadenstand wesent-
lich nıchts anderem als eben diesem Nullitätsgefühl

1) Ius semel OTe TOU UV yaxagtotg Buchfelderi audıvı
peccator debet. a.d Christum „als eCN weetnıet deugeniet*“
1NEeEMNEIN NOV1 reformatis theologıs, hoc a.110 SCHSU intelligat Q HAL
Qquod homines, S2 velint scholam SUIMNINA sapıentlae ingredi, debeant
PFOPT1aM SUalll sapıentl1am abnegare, ecarnalem illam PDOOVYUW 6
OXOXOC, et, stultıtiam eonfhiterı deplorare et tradere OmIino

Heıinrich A ALr E:Christo et Spiritul verbo informandos.“
Pastor Kmden, Brief VOIN Jahre 1715 Knottnerus
während der Verhandlungen üuber dessen chrıft SCDCHN. Römeling, m

Act O0ONXNSC1iner Brenneysen mitgeteilten Abschriıft.
Zeitschr. Kı- N
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welches reilich autf alle W eise glorıhzıert und AUS

EKlend (+eNuss ungestempelt WI1ırd As ist. also
bei Lichte besehen U:  F die X L£TLOLG , weilche die Gnade
hervorgebracht hat? Der GINZISC durchschlagende Unterschied
zwıischen dem Begnadigten und Unbegnadigten 1ST ass dieser

SeCINHeTr nichtswürdigen Nullität sich e{iwas Rechtes SsSC1N

dünkt aber eINeE Cuc Meinung VON sich selbst be-
kommen hat indem diese Nullität einsicht und sich 111

Deraller kesignation geiallen Lässt sich ihr getällt
ältere Brakel be welchem SONST der Sauerteig der Sentimen-
tahıtät des Kudämonismus;, sich bemerklich SCHUS
macht heht och daneben mıt Nachdruck hervor EsSs

Zl schsen und Krstarken der Gnade, 11 Jünglings-
und Mannesalte1 komme bıs vollen Heilsgewissheit 111

Insofernrelativer Selbständigkeit gegenübeı em (xefühl
bezeichnet Schortinghuis eINeEN Rückschritt 1881 der prefistischen

S1CCOBewegung und auch och anderen Beziehungen.
JJjaden machte sıch auf dem Sterbebette die bıttersten Vor-
würfte, ass sich unwissend JT OSSCI Germgschätzung
des geschrıebenen (xottesworts schuldig yemacht habe, und
ruhte vellkommen der (Gewissheit ass siıch ınm da der
untrügliche ((eist der Wahrheit nd (des Frostes bezeuge,
und ebenso kommt der ältere Brakel der Gewissheit,
dass alle Ergriffenheit Von dem Kırnst und Trost der Wahr-
heıt nıchts anderes SCH; als dass urn‚„ die Sele dieser Worte“
sich ihm küund Lue Schortinghuis ist mıt Klarheit
der Krkenntnis gelanet Aass die Schrift mehı als blosse
W ahrheitsnorm, dass S16 VOT allem Jebendiges Wahrheitsheht
1sSt bei ihm kommt S11 NIE darüber hinaus, die V eranlassung
ON Gefühlsbewegungen SC , und hat auch als solche
NUur die Bedeutung Spiegels A der Wand der ohl
ZCISCH kann, WIe S  e mıiıt dem Menschen stehe, aber 6S annn

e1mnm alten Iassen HIUSS , ohne Eıinbliek und Finführuug 114

das vollkommene Gesetz der Freiheit gewähren Zı können ;
viel hat dem Wort der Wahrheit NIe mıt vollem Kirnst

S} T’jaden a Brakel Frappen des: geestel
levens, 324 280
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zugetraut TDem entspricht der (GFebrauch den on ihm
macht VW ıe oft aUuCch die Schrift einert ZUMN eıgentlichen
Schöpien Au ihr kommft keiner eEISC entnımmt
ihr m11 tendenzı.ösem Eklektieismus WaS ihm C Lieblings-
hed 1ST, das SINZT, URn! spinnt daraus Krgüsse SCIHNETI

guten Memung, oder diese {fhessen auf GISCHC and nd
werden hernach Sut 6S geht mMit Schrifteitaten legıtımıert
ohne ass be]1 dem SANZCH Verfahren geiragt würde, Was

geschrieben und WaS abermal geschrieben steht So findet GE

SCE1I1HNE fünt Nieten ‚1K wiıl nıet‘® Ps 81 12, ALK n nıet*‘ ‚Joh
15 I, }}1k w eeti nıet‘“ Prov 3( Gr 771 heb nıet** Ps 102
1K deunve nıet* Röm 18 WIC aber VOLN dem,, der das

Chrisma 9  ıt bıblischen Christentum das Umgekehrte
gelte, SS alles 1 Joh S alles könne

alles habe 1 Kor das bleibt AaUSSCFE

Betracht und ebenso auch dıe Mittelgheder , auf die es für
die praktıische Heilserfahrung eben 14 M e1Isten ankommt W16

DISTS aut 1 Petri 1.4 die Zeiten der ETV ULLOL
KYVOLO wirklich eE1IH <Sind für den , der dem Ruf
des Kyangehums WFolge geleistet hat indem S16 nıcht aqls
dominjierende Macht fortbestehen, als versuchende Macht
aber cht mı1 wehklagender Selbstbespiegelung und Kesig-
natıon getragen, sondern nıt Krfolg bekämpft werden, Uun!
ZW ar 1111 Wege der U7TLOKON , indem 1111A11 das WT OVOXNUOTL-
LOa qals erfüllbares Gebot auf «sich nımmt derartiıgxe Wahr-
heiten aren eben nıcht ach em (Geschmack der ]Juckenden
hren Nicht WENISCL bedenklich steht es mi1t der Behand-
lung der Sschrıtt als Grundlage des kirchlichen Lebens
Schortinghuis annn sicCh nicht darın {iinden, 4ass Reiche
Gottes nırgends Korn wächst weiches cht Z als Gras
auf dem Acker gestanden hätte, sondern nımmt allem kirch-
ich yeordneten Gnadenmittelgebrauch gegenüber eiNe NcSA-

Freilich wider Willen Kr will durech-tıye Stellung C111

AUS miıt Vonmn der Schrıift SIC. emancıpıerenden Mystik
keine Gemeiinschaft haben, erkennt die Schrıift als ehrn
und Gnadenmuittel N ahnt auch HeIssSIe , sich unter all
Umständen HN Bereich der (+nadenmittel halten aber
n ofort das alles ZU paralysieren. ennn JE-
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mand (z0ottes Gebote Ehren hält un sich durch S16 auf
den rechten C eEIsSeH lassen , WIT! angesehen
als C1IN selbstgerechter FWFeind WL ]emand zunächst erst
die Wahrheit Gedächtnis und Verstand aufgenommen
1at 1ST ÖI VOL der and des Verdachts verdächtig, und
WECLN Sar eiwas mehr Wıssen un W issensınteresse als
durchschnittlich den Tag legt wird das schwere (te-
schütz aufgeiahren , nd 6I solcher autf e1nN®e Lmie gestellt
mı1 den Hadergeıstern, deren Letterkennıis“ Jacobus (3 15)
als irdisch und teuflisch kennen lehrt Sso ennn Schor-
timghu1s kirchliehen OÖrdnungen und Finrichtungen 1Ur

nergeln; mıt Predigen und Predigthören ist 6S lange
nichts, als keine „ bevindıngen “ hinzukommen: Taufe, ate-
chumenat und Konfirmatıon kommen selten ohne Naserümpfen
WCS; das (zebet des Herrn, das Beten lernen gegeben
1ST (Luk 13 LIE): wırd Kindern Aaus der Hand geschlagen,
W el  1 1Ur für solche SCI, dıe den ((Geist der Kindschaft
sehon selbstbewusstem Besitz haben, und mıt dem Abend-
ahl Stück Arkandisziplin gemacht ber alles,
WAS ZULF Kirchenordnung gehört ergeht natürlich
vollends en unbarmherziges Gericht, und das Ge-
meindeleben gestaltet sich unvermeidlich separatıistisch So
vıel dem Pastor auch gelegen SC11 MmMas, WEeENN INan erst
von sSeiINeN „bevindelyken werkzaamheden ““ sichere ach-
richt hat, sehr ist bis dahıin Gegenstand mitleidigen
Misstrauens, un! den eigentlichen Mittelpunkt des Gemeinde-
lebens bılden die erweckten Gemeindeglieder Sie sind dıe
nächste nNnstanz ber dem Pastoren, der be1 diesen „ kleinen
Professoren “ A4ALINE „ Letterkennis “ ihrer Nichtigkeit
verachten lernen und sich mı1t SCINEIN persönlichen
GHaubensleben W1e mit SsSeINer dienstlichen Krıfahrung unter
ihre Vormundschaft stellen hat Und diese Suprematıe
der Erweckten erstreckt sich annn och selbstyerständlicher
beı die andern Gemeindeglieder diese haben sich VOr den-
selben Begnadıigten legitimıeren durch Darlegung ihrer
Bevindiıngen und finden iıhnen die Garantie des rechten
eges; gegenüber _ den anderen aber sind die Erweckten
das Licht, durch dessen Schein die Unbegnadigten ZULX
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DabeiSelbsterkenntnıs gebracht (ontdekt) werden sollen.
kommt eEsSs aber Schortinghuls nıcht sowohl auf die Früchte
ALL, VOL allem ist ihm nıcht der Nandel ohne W orte Von

hauptsächlichem Belang, sondern 65 steht iıhm oben das
recht absichtliche Hervorkehren und Präsentieren des V!  —-

borgenen Gemütslebens, wodurch „ mitleidie “, aber doch
cht ohne Zudringhlichkeıit ]edermann VOMmn hohen Ross der
Selbstgerechtigkeit herunterdisputiert und überzeugt werden
soll, 4ass sich nıcht 11 Gnadenstand befinde. Dieses Prüftfen
VO ]edermanns Gnadenstand (oordeelen) meılnt nıichts anderes

SeIN als das on der Schrift eingeschärfte Prüten der
Geister, ob S1e AUS ott sınd : während S aber In der Schrift
VOL allem unter dem Gesichtspunkt der Selbstbewahrung steht,
qalsı Schutzmittel Irrgeisterei (Matth. Joh. 4.), eEr-

scheint es bei Schortinghuls eher als Domäne un! Privilegium
der Begnadigten angeblich ZU 7Zwek des Missionierens, nd

die Schrift das Bekenntnıs der Wahrheıt un die Früchte
als Massstab angelegt und mıiıt der Behutsamkeit eINeEs Augen-
arztes (Matth. ( gehandhabt wıissen wıll, veräusserlicht
sich hier alles eiınem Vigillieren auf Stichworte und 1eb-
lingsmelodieen , die sich bekanntlich leicht lernen , kopijeren
und anbringen lassen.

Welch 1881 bedenklicher Sdauerteig auch mıt allen
diesen Schiefheiten nd Verkehrtheiten in Lehre Uun! Leben
sich einzunısten drohte, Jag doch bei Schortinghuis un!
vielen se1ıner Freunde wenıger en Gesinnungsfehler als Kr-
kenntnisfehler zugrunde, und eine Zurechtweisung Kr-
nüchterung, W1e S1e 190801 dieselbe Zeeit eiwa dem deutschen
Pietismus und der Brüdergemeinde %. durch Bengel's
„ Abriss der Brüdergemeinde “ un durch Burk’s „Recht-
fertigung un Versicherung “ zuteıil ward, wäare Schortinghu1s
gegenüber nicht bloss heilsam sondern wahrscheinlich auch
nıicht erfolglos SCWEHCN. Dazu kam aber 1n Ostfriesland
nıcht, S Gegentein fand Schortinghus gerade 1er se1InNe
einzIgenN und eıfrıgsten Verteidiger, während ın den Niıeder-
landen e1N Sturm der Polemik ihn losbrach. Das ist
aber cht befremdlıch, W1e es hın und wieder erschienen
1st. Nicht bloss hatten dıe Kontroversen ım Oldamt, W1e
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vorhın erwähnt, siıch auch über Ostfriesland verbreitet, e}‘

auch persönliche Beziehungen zwischen Schortinghuis
und Ostfriesland vorhanden, N: L besonders inbetreiff
dieses unglücklichen Buch eben Schortinghuls WL der

Mann, dem die Emdener iıhre Verhandlungen mıiıft T ’hemmen

zugesandt hatten, qis a ffe KCDCH diesen auf der Synode
dienen und SCINEC ehre VO W esen des Glaubens Ver-

urteilen helfen ; J& Emden hatte 6111 Contimgent 77i

Innıgen Christendom ** gehiefert das Kapıtel VOLL „ OOTdEE-
len CL hatte der Emdener Pastoren, u h ZU.:

Verfasser *. So Wr ennn der Cötus auch gleich bereıt
KCWESCH, der oder den ersten Streitschriutten , die zwischen
Schortinghuis und der Hakultät Z Gronmgen gewechselt
wurden ; dıe Approbation Au besorgen, un u rückten
1742 4A61 Kmdener Pastoren der tünite hatte dıe Zien-

ihn derbesorgt mıt Schutzschritft fÜür
„zedıige voorspraak“, 1085 Weld, deren Koncıpıjent n]ıemand
anders als Brucherus W&  D ber Mangel AL Entschieden-
heit hätte Schortinghuis be1i Se1INEN Bundesgenossen nicht
klagen dürten. S ie wollen TW ALr einzelne Singularıtäten SE1INETr

Ausdrucksweise ontworden onNtwezen, wegzinken zıch
zeif verliezen nıcht rechtftertigen, aber doch 1Ur äasthe-
tischer Beziehung nıcht sachlich legen S16 alles neit zurecht,

a ]] mit diesen Ausdrücken NUrLr dıie staunende Be-
wunderung der unergründlichen Gottestiefen gememt SCH},
oder S16 sollen ibolischen 5Sınn die Absterbung des alten

WI1Ie ahe 1a miıt ihnen demMenschen bezeichnen ;
Fahrwasser VO11 UuSo und Pseudodionysıus dem Areopagıten
komme ahnt Brucherus nıcht ]T)ie SANZC „ tale Kanaans‘“,
311 er für nıchts anderes angesehen W155SC1I} alc ass 1NAall

Sprachgewand des Psalmbuchs (!) rede In der Sache
selbst wırd Schortinghuls nıcht 1101 Schutz HOMMECN

Schortinghuis, Innıge. Christ., 157 E:“HeDpE denkt S. 401
Anm. irrtümlich A, VO11 Brucherus herausgegebene, bloss
VO.  = Schortinghuis tierte SCchrift; der ADNZE Abschnitt, 157—183,
1st als Au ungedruckten Manuskrıpt VO  S Brucherus ent-
le hnt bezeichnet,
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sondern SOSAr überboten IBER Kapıtel VO oordeelen Ma

fand natürlich eCiNe recht sorgfältige Zurechtlegung un
6rVertretung, jer sprach Brucherus Ja PrO OMO

WEN1S tehlte , hätten dıie füntf Nıeten ich kenne nıichts
ich W 6155 nichts, ich will nıchts, ich habe nichts und ich
auge nıchts, der zedigXe voorspraak oöch G1 scchste
alsı Krone hinzugefügt bekommen, ämlich bın nichts“,

a] den Schriftgrund herleihen sollte. och
eENiIiYCLer Dorge macht iıhr die antinomiıistische der an Schor-
tinghu1s Zu RBuchfelde:r Zieit erklärte al der Prädikant
Z Nesserland er IR unverbesserliche: Säuter ahoesetzt
werden <ollte 55 5C OL abstinere 111110 potu, ei. hoec
1810181 obstante esSe oratiae divinae partıcıpem *, aber diese Be-
hauptung wurde als schlagende Probe monströser Irrgeistereı
dem Cötusprotokoll (1707) einverleibt Brucherus dagegen
xıebt Z lesen, dass unter den 27 Feinen
welche 111} Sınn [8301 Klagl Jerem das MIT Unrecht
verachtete edie Metall der Christenheit ausmachen sollen,
eine Gottsehgkeit vorkommen könne, die INN1IS', durchge-
bildet, eyangelisch SCL, woneben aber cht bloss vereinzelte
Abirrungen statthnden,. SONdern auch , STOVC zonden, die met

langdulrıg beraat !) gepleegt worden “, ur dass 11a her-
nach eben Lieidwesen darüber empfäinde Dafür sollen annn
Petri Verleugnung, Davıd’'s Fall und D Kor 11 aushelfen

Ks 1st schr befremdlich dass die Kollegen On Brucherus
ihre Namen dieser höchst verfänglichen Schutzsechritt her-
geben konnten, zumal E: Meıners, der SEINCH Predigten
nd schritten haushoch ber dem ungesunden Gerede [0381

Schortinghuis steht: aber WIL sehen eben, der Pietismus
verrennt sich 111 den Parteigeist un: verhert das Salz
(xleichwohl konnten die Emdener mıt ihrer Parteinahme für
Schortinghuis die Approbation des SANZEL Cötus und damıt
e1inNn Art on Legitimation erreichen die Schortinghuis fast
mehr e1NemM Stück ostfriesischer als holländischer Kirchen-
geschichte macht W aren 112 Kmden doch selbst manche
darauf bedacht, bei Brucherus’ W egberufung ach Appın-
gadam (1745) eben Schortinghu1s SC1HNEIN Nachfolger
berufen;; er kam wenı1gstens aut dıe sechszahl.
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W ohin musste aber kommen, WeNn die partensche

xute Meinung sich mıt ungesunder Lehre befreundete,
und be1 entsprechender Praxıs ebenso darauf hielt, ass 11a  S

säuberlich fahre miıt dem Knaben Absalom! Der Pıetismus
War AUS;  SCH VON e1InNer Reaktion des Heilsbedürfnisses
und des W ahrheitsgefühls e1INeEe veräusserlichte iırch-
lıchkeıt, ın welcher der (+laube einer schulgerechten
Meinung und die Busse einem gedankenlosen Vertrauen
autf die (xnade geworden War, worüber AUS dem einzelnen
W1e AUS der Gemeinde und dem Volksleben Yacht und
Weihe entwich; W ar 1a nıcht auf dem besten W eege,

die Stelle der einen Veräusserlichung eInNe andere viel-
eicht och argere setzen, indem der VOIL Brucherus und
seinen Kollegen 1ın Schutz CHOMMEN Pıetismus AI nde
bloss die schulgerechte Meinung ber Lehrstücke SC
eine schulgerechte, wenıgstens wohl&edrillte, Meinung ber
seINeN eıgenen sittlichen und relig1ösen Zustand vertauschte,
die für das Seligkeits- W1e für das Gerechtigkeits- und W ahr-
heitsinteresse ebenso unproduktiv Wr un für das kirchliche
und Volksleben vielleicht och auflösender un destruktiver?
In Krmangelung eINEs wirklich heilsamen Korrektivs Wr es

wen1gstens e1INn Dämpfer, ass der altweibisch eingekleideten
Nullitätstheologie [8201 Schortinghuis einNe andere 1n Lümmel-
haftem (Gewande gegenübergestellt wurde, durch den gleich-
zeitigen 27 A 1l c und seINeE Sekte; ihr -
ber kam INn  - wenigstens darüber 7ı einiger Klarheit, welche
Konsequenzen 11A1 AauUus den fünf Nıeten nıcht SCZOSCH
Ww1issen wollte. Hınderk Janssen 1mMm Volksmund

Über den Langen Hinderk und SeINE Sscekte SIN e Cotus-
protokolle 1Ur dürftig und cie Konsıstorialakten anscheinend verloren;
A US letzteren ohne Ziweifel stammt der ın den Actt hıstor1co - eccles.,
DB u 26 (Weimar (  9 D 13 U, D4 erstattiete Bericht, dem
aber die Cötusprotokolle SOWI1E 1n M1r ıIn Abschrift vorliegendes
Schriftstück Hinderks, „ Annotatien“‘ benannt, zur Bestätigung g-
reichen. Der Bericht geht bis ZU. WYFebruar 1741, e6T abbricht;
ıch zweifle nıcht, dass DE On Bertram verfasst und durch dessen
Tod (gestorben A  Anı 18 Juni 1741) abgebrochen Se]1.  R Vgl weıiter noch
Wıarda, Ostfr. Gesch. VIIL, 96 und Ypey, Kerkel. Gesch der
achttiende S 563 ff. Meine Angaben stutzen sıch ausserdem
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SEINEL Leibeslänge unter dem Namen „ Lange Hinderk “ be-
kannt Wr UL 1685 VoNn Iutherischen Kltern, Ner Ver-

bürgten aber vielleicht nicht unbegründeten Tradıtion zufolge
der Gegend VOI Ksens geboren und hatte sich WI1IC

scheint erst. 1478 Freepsum untern Emden ql|s Pächter
des herrschaftlichen Grashauses Coldeweer niedergelassen,
wenıgstens verheiratete Gr sich damals daselbst mit 1nNer

Reformlerten und wıird WI1IeC das öfter vorkam, bel dem AÄAn-
lass ıe retormierte ehre ANSCHOMD haben Die ersten
Jahre hielt sich ZU  S retormıJerten Kirche, S11 1738 aber
al sich unter SCINeETr Führung C1NC tumultuarısche Schwärmerei

hervor, welche sich Von Freepsum AUS über die benachbarten
reformılerten un Iutherischen Landgemeinden verbreiıtete
Die Leute machten siıch zunächst dadurch bemerklich ass
516e während der Predigt zumal WENN auf das Gebeft; oder
den Gebrauch der Gnadenmiuittel oder die Bewahrung der
(x+ebote gedrungen wurde, den Pastor anschrieen als
Lügner, Unbekehrten, der keine Wahrheit predigen V\  —

Als derstünde, und ann lärmend die Kirche verhessen
Lange Hinderk auch Kmden siıch C1NeN Anhang
werben begann, wurde die dortige Geistlichkeit auf ihn quf-
merksam und veranlasste ıhn, S1C  h VOL em Cötus ber
Lehre vernehmen lassen WOZU sich auch verstand
Da steilte sich 11UI1 heraus, ass Hinderk solches „Ich
bin nıchts i{ W1e Brucherus AUS (+xal herauszuklauben

uf das Emdener K.-Rats-Protokoll 1738 ff und Data den Kirchen-
üchern Von Freepsum und Wirdum W16 auftf Aufzeichnungen die
der Zeitgenosse Edo Siewerts (später Schullehrer ZUu Pilsum) für SecıiIN
Privatinteresse gemacht hat und besonders das Greetsyhler AÄAmts-
protokoll, 56 580 605 610 646 Die UÜberlieferung, dass der
Lange Hinderk A4US der Umgegend vVon SenNs gebürtig SCl, und schon
SCINHN Vater ähnliıch wunderliche Lehren ausgekramt habe, habe iıch
nıcht weıter verfolgen können, ll indessen nıcht unbemerkt lassen,
Aass INr cdie Namen Hinderk Janssen und (xeerd Janssen a 1S herrschaft-
liche Pächter Dornumervorwerk 1700 begegnet STIN! sollte
e1N Zusammenhang MI1t dem phantastischen und LUMOTISCH Magister
Achilles Dornum, VOL dem WI1Tr noch berichten haben werden,
anzunehmen sein ? Dass derselbe Tätigkeit bıs Emden und
Pewsum auszudehnen suchte, ist; sicher.
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sich gyetraute, 1 schr klobiger aufstellte ınd ausbeu-
tetfe Der Mensch C 1 nıchts, lehrte C unN! ott alles
em innn ass ott qlies ÜE unı der Mensch nichts fun
könne auch as Böse tue ott 1}101 SC 6S ihm nicht böse,
enn ar 1andle ach SOUVErEa  O: Machtvollkommenheit 111-

dem em Menschen wirke, andern anders:
Z U1 Sünde werde em Menschen Tun dadurch asSSsS
Sich einbılde, CS der das LUE, anstatt 9  o darın U

erkennen “CL resetz, Pflicht, Gebet, Gebrauch der (GAnaden-
mittel lehren Sse1 das Kennzeiecehen Unbekehrten der
Menschhabe „ schlechthin leidenthech “ abzuwarten, W 4S ott
1 ihm wirken wolle, und dann e1INeIN "’un „ Gott Yı

erkennen “; das eben Se1 as dtes Gnadenstandes, dass
1E  w} ott 111 allem erkenne, WaSs der natürliche Mensch
<elbst tun sich einbilde 1 un diesem Gnadenstande
können ıe Alnder Gottes nıceht stillstehen , geschweige U

rückgehen , sondern auch S1e 881 orobe Sünden tallen,
dientdas ıhremWachstum , denn ott hat ıhnen diese

ber denSündenfälle “ ıihrer Demütigung zubereitet.
(Jnadenstand anderer ahm dabei Hinderk C111 „unftehlbares“
Urteil 111 Anspruch I ese Verhandlungen arcecnh ungefähr
drei Jahre älter ale die Ziedige voorspraak “ für Schorting-
huls? W16 Wr 65 möglich dass arnı nıcht Stutzig wurde VOLr

der Lieblingsmelodie, cdie &Ar n..lW  O SINSCH hörte oder E E S
516nıcht wıieder erkannte;, 1Un S16 aqanderer KEinkleidung
auftrat um sich den abschreckenden Augenspiegel HKr-

Von den verwandten Erscheinungen früherer Zeeit dürfte
AIn ahnhchsten SCIHN C116 durch Loy sSchaliedekker Antwerpen VeT-

retene 144. YVYO  S !Davıd Joris bekämpfte KFraktıon der W ieder-
La UieEr (Nippold; Darvıd JOorTIS Delft, Niedner‘’ Zeitschr. 1864, NN

HO f. 926 1t.):; „Arm M (xe1st ist nach ihnen 1Ur der ; der
niıch wıll, nıchts haft uınd nıchts 155 S16 verspotten die Busse,
1e1NNe ZCEN KEsel,, welche sich H11 den Herrn beküummern, sich

DenndesGuten Heissigen und ((ottes W.illenZ fun wüunschen.
SO lange (rottes Waullen. XM wolle, habe @ keine
Armut WOi ten O habe äaberinen ıllen dem
der Mensch S! st begehren
und darun MUSSECR Schaliedekker
sSCcC1IHEMN Anhang sagte dueäische Lehren nach
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nüchterung dienen A assen ? Das begreift sıch allerdings
teilweise dadureh dass der Lange Hınderk mMit einNner Irr-
lehre C106 bittere Polemik 31 Brakel verband und
dass Gr die angeführten Sätze kombinijerte MIt gr0b agddu-
eäischer Leugnung der Fingel Nd Dämonen nd der ott-
heıt OChristi WI1I®e nıt. chilastischen Phantasıeen 1112 Sti] der
wiedertäuferischen Schwertgeister @1: weıssagte baldige
Verwüstung Ostirieslands, mMI1 welcher eC1INeEe Vertilgung aller,
dıe cht OIl SCLLEIN Anhang S zusammentallen würde
Natürhch Wr der Mannn jel ZU intalliıbel W  S sich bedeuten

lassen da indes SC 111 Treiben EINE praktisch hbedrohliche
endung nahm, machte I1a  a AÄAnzeirye beım fürstlichen Con-

S1StOr10,, welches sich der “ache UL mehr annahm, da
auch lutherisehe (emeinden davon angesteckt wurden, un
Hıinderk krämte VOTL der Bahörde Sec1ne Meinungen mıiıt der
nämlichen Zuversicht “  : 4Lr wurde ZULr Landesverweisung
verurteilt un: da B sich nicht wihlie ügte;, ach (+r0-

Bald AT G1 aber wıedernıngerland transportiert (1740)
ımmlischer Vater habe GS 1nnN geheissen, auch habe

er daheim E1INEN gemästeten Ochsen gehabt welchen er Ver-

zehren wolle!—a Von NEUECIN transportiert, wurde Zr Gro-
NMINSECN 1115 Zuchthaus gesetzt. Un ist dort nachCINISCH
Jahren gestorben.

Be]l und kurz ach der Verhaftung des Langen Hinderk,
welche beidemal (6 November und März

Middelsteweer bei Eılsum 1112 mite Greetsyhl erfolgte,
drohten dort un den umhegenden (+&meinden Tätlich-
keiten SCDCH 78810 Anhänger, das „ Lange-Hinderks-Volk “
auszubrechen ; als 11 Peter Diedemann
Kimden aut nd herausfordernd mıtHinderk
stOssen hatte‘, Magistrat :1S der Stadtver ieS  9 sich

Larrelt nieder oll tstandG1IN Auflauf, das
olk Jagte iıhn WCS  ; NUur dadur dieHeglerung er -

gisch auftrat, wurden Kxzesse vermieden. Diedemann wurde
April ebenfalls AUS dem Lande VOr WIESCH

(im September) och Z W 61 Gebrüder Ahlrichs AUS ©]
die sich (Üx(ememde Wirdum aufhielten. Hi

Se ıt lang, aber NUr, - chen
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Vertall 7ı erleben. Kınıge verweigerten dıe T’aufe ihrer
Kinder, oder verlangten, ass dieselbe auf ihre Lehre hın,
wenıgstens unter Heseıtigung des kirchliechen Krziehungsge-
lübdes erteilt werde, WAS natürlich der Pastor verweigerfe ;
andere, W1e die genannten Ahlrıichs, verschmähten die kirch-
liche irauung und lebten 1n wilder Ehe Die T’aufen
wurden eiINn O Mal durch obrıgkeitlichen Ziwang herbei-
geführt, einmal auch dadurch, dass die Grossmutter des
Kındes, die nıcht ZU Lange - Hinderks - Volk gehörte, das
FKErziehungsgelübde übernahm. Da geschah C ass 1m No-
vember 1744 einer der Tauiverweigerer nachts auf selnem
Bette V OI Blitz erschlagen ward, während se1INe neben ıhm
schlafende Hrau unversehrt blieb; der Todesfall machte tietfen
Eindruck: als eiNI&XE Monate darauf einem Angehörigen des
Erschlagenen abermals eIN ınd geboren wurde, weıgerte

die 'T’autfe nıcht wieder, sondern entsagte be1 derselben
feijerlich geiner Irrlehre. Dazu kam, dass beı den dennoch

ihr festhaltenden der Nebel mystischer Gottsehgkeit bald
6S hl]ess nıcht mehr „CGott ist und tut alles 1

Menschen ““ sondern „ die Natur““, und In dieser In eruden Na-
turalismus umgeschlagenen Fassung bestand dıe KRıchtung des
Langen Hınderk och eINIXE Decennıjen als Familientradition
fort. Kın Nachhall der chiliastischen Träume Hinderk’s wird
eINe Erschemung sein, dıe ın den letzten Jahren des sieben-
jährıgen Krieges VOIl sich reden machte e1INn Bauer iın der
ähe VOI Rysum wandte die VONN ]enem geweınssagte Zer-
LÖrUNg auf die bedrängte Lage des Landes und Friedrich’s IL

Wiıe überhaupt die Liehre des Langen Hınderk 1881 che PraxI1s,
zumal 1n che Ingua rustica, übertragen wurde , Mas eın Beispiel
äutern: wı1ıe der Pastor Hamer 1n Wirdum berichtet, erhijelt 1750
Von einer ausserehelich nıedergekommenen, gänzlıch unwissenden Person,
welche ZUIL Anhang der Sekte gehörte, uf se1INE Krmahnung, sich
durch ordentlichen Unterricht darauf vorzubereıten, dass 1E ihr Kınd
selbst ZUFLF Taufe bringen könnte, dıe Antwort: „ dat mMOCst ik
geheel nıecet verbeelden, daft ık haar door my onderwys bekeeren
konde, 1INAALr dat (+0d dat doen moeste.‘“ Aecet. ONS.

2° rot. oet,. VO:  5 1761 und 1762 vgl mit den Andeutungen be1ı
Hamer, VUitgesogte Kerkredenen Val Helmerus Schröder CL (Emden

321 und Act OXS.
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Z Anfang der sechziger Jahre A bald breche dıe alloe-
meıne Verwüstung herein, nıt eınem Anhang
verschont bleiben würde Gr <oll aber dabei nıcht unter-
lassen haben, Ausstände einzutreiben , ängstliche (+@emüter
ZU. Verkauf ihrer abe ıhn Z bewegen, die GE dann
mıt der eben kursierenden schlechten Münze bezahlte! Ks
genügte, ihm die Verbreitung seIner Lehre be] Geldstrafe

untersagen. Der Pastor Logenervorwerk, eIN
sehr prekärer „ bevindelyker “ Qualitäten 1INs Piarramt 28 S
kommener Unstudıierter, der ähnliche Raden mit teindseliger VATE
spitzungs den König verbreıtet hatte, qaqlvıerte sich durch
dıe FElucht 1inNns Groningerland und wagte dıie Rückkehr nıcht

Kıs ware 1Ur begreiflich SCWESCH, WE der mystische
Enthusiasmus des Langen Hinderk nıicht bloss Kreıise
seINeETr Anhänger In Naturalismus umgeschlagen Wäre, sondern
vereıint mıiıt den KFixtremen der Bevindingstheologie eine ähn-
liche Reaktion wachgerufen hätte, W1e S1e e1INn ahrhundert
früher 1n Kngland der quäkerischen Überspannung

Indessen stehtLevellertum un em eEIsSMUS entgegenNtrat.
1n der Tradıtion der zunächst beteiligten Gegend die Zieit
des Langen Hinderk vermerkt als ein Wendepunkt heil-
er Entscheidung, W1e mM1r AUS den Mittelungen alter,
kundiger Leute öfter entgegengetrefen ist durch diesen Irr-
KEIS el vielen Lauen und Schläfrigen unversehens deut-
Lich geworden, ass seINe Anagriıffe auf dıie iıhnen eiwas Jang-
weilıg nd gleichgültig gewordene Lehre darauf abzielten,
S1e e1INn Kleinod betrügen; vielen anderen, die den
mystischen Träumereıijen lange mıt andächtiger guter Mei-
nung gelauscht, seE1eN die Augen aufgegangen, ass alle unter
dem Honig verborgen Sse1L  ° der Lange Hindeck SEe1 für Geist-
lıche und (Zemeinden wıder seinen Willen einNn Weckruf g_
worden. Die Sache scheıint sıch wirklich verhalten.
KEin Bauer, auch von Coldeweer bei Freepsum , der als
Hauptbelastungszeuge Hinderk aufgetreten WLr und
ın der (GGememde stark ıh: geemfert hatte, wurde wıe
e1IN Patriarch geehrt; seinem Begräbnis irömte eın bei-
spielloses Gefolge AaUuS der SaNZCH Umgegend N
Das relig1öse un kirchliche Leben unter den Geistlichen
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und Gememden des alten mts Greetsyhl WEr die
Zzweıfte Hälite des 18 ‚Jahrhunderts ‚112 lebhaft angeregtes;
Ahnhches wird auch VON Kimden bezeugt Indessen W ar

es doch mehr richtiges (+efühl a IS klare Kirkenntnis, WeNnNn

die Bevindingstheolog1e den Langen Hınderk verwartf da
1 dennoch ihre alte Lieblingsmelodie jesthielt ; eC1Ne glück-
liche Inkonsequenz bewahrte ihr die reli&1öse AAr auf-
richtiger (xottesturcht und die Gesimnung Wr besser alg die
Doktrin aber Bengel hat 6S SCW1SS WENISECL auf der Stucher-
stube als dureh den Blick das Leben SC1Ler Zieit würdigen
und einsechärien gelernt ass ;„„Jede Wahrheıt Licht, jeder
Itrrtum dagegen Finsternis SC ] und Eiwas VOR der Larva
diaboli sich habe“ hne Zweitel gyeschah die Verkün-
digung des Kvangeliums mit dıe (Gemüter drimgendem
Inst SONST Wareh Kirche und (+ottesdienst nıcht dem
Masse WI® tatsächlich der a 11 Wr der SCHMEINSAHALC -
sammenhaltende Mittelpunkt geblieben , weichen alle
Stände der (+ememde sehr auch Ernst der Gesimnung
und des andels manchmal VON einander verschieden sich
sammelten als 1111 den Gegenstand SCHEHSALULCL Ehrerbietung
und FCEMEINSAHLCL V ertrauens; und doch diese Kınheit

scheimbare,, innerlich unaufhaltsam zerbröckelnde W
Sl recht mi1t ‚, Unterscheidung “ gepredigt wurde fand Man

wohl 46 Genugtuung darın die (+emeinde recht viele
Rubriken un Abstufungen zerlegen und $ aoll nıchts
Ungewöhnliches ZEW CSECH SCIH , der Yastor den
Schluss der Predigt siıch Gleichgültige, Kleingläubige,
Uberzeugte, Begnadıgte , Bekümmerte, und WIC die Stutfen
und ‚„ Gestalten“ alle hıessen , wandte, dass die 7ı der be-
treffenden Rubrik sich Reecehnenden aufstanden, dann die
7 „Urteilen“ Berufenen oder (reneigten Gelegenheıut hatten;
ihr Lucht leuchten TD lassen; aDer C110 ghliedlicher und wachs-
tümlicher Zusammenhang durchzog diese verschiedenenDBe=
standteile nicht, nıcht einmal der Borm:der kirchlichen
Pädagog1e.Man mochte en Gebrauch der Gnadenmittel
ANPDLFELISCH: vaelMan wollte lange alles „ Ausserliche ““

1) Duın Fmdens en Oostvrieslands xyeestel hoerdom. (Emden
1V und 1n
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und alle „Lieetterkennis“ die Zielscheihbe priyılegjerten Nase-
rümpfens blieb, wurde doch eın weıterer Gebrauch der Mittel
erzjelt als Neissiges Kirchengehen; der Anfang dieser
Periode neubelebte Katechumenat zerfnel In der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts S sehr;, ass In manchen (Ü+emeimden
Jahre hintereinander keıin Katechumenenunterricht verlangt
und gegeben ward ; A1e aber och den Katechumenenunter-
richt besuchten, traten noch Jange nıcht alle törmlich In die
Konfessionsgememschaft ein, und VO  s denen, weilche aten,
tirat wıederum L1LUT ein Bruchteil IN die Abendmahlsgemein-
schaift, bis manchen Orten die A bendmahlsfeier autfhörte.
Die Autorität der Liehre STAN! daneben bıs 1n cdıie achtziger
Jahre test, auf cdie Prädestinationsiehre MAas ohl keiner
Ziert mehr gehalten 4EeIN:: aber das alles hatte nıcht allzu 171el

bedeuten, Lehre Un Erkenntnis für Nullen galten,
und die „Bevinding “ ungeachtet aller theoretischer Ver-
sicherung, G1E solle keıin zweıtes Frinzıp neben oder über
der Schrift seInN Grunde der eiNZISE Glaubensartikel War,
der allen Nullen ErSt eıne bestimmte Zahl vorsetzte. Und
Wie S eiwas anderes qls S1iEe ıIM 1INN. GCalyın’s nd der
eformationszeıit SCWESCH , War die Prädestinationsliehre SC
worden, se1t; S1E durch Lodenstein’s Kinfluss Fundament
gemacht War, den Menschen nicht bloss secundum C  ‘9
sondern als ach (xo0ottes Rat erschaffene Krone der Kreatur
auftf nıchts stellen nd eEINEe solche Selbstvernichtung unter
dem Namen der Selbstyerleugnung LOa puppıs der
Gottsehgkeit erheben. Vor allen Dingen aber Musste die
Gottselixkeit bei aller guter Meinung unter en Auspieien
der Selbstbespiegelung unvermeidlhch durch den: Sauerteig
der irommen Satzung mehr und mehr versäuert werden; InAan

drang aut Glauben und Versicherung 1ım Glauben, brachte
s aber 7ı keinem VONn beiden, weil HNan , nochmals &.

Bengel Z ermnern, 6S machte, WIEe eiInN Kınd gehen
anfängt, beschreit „Tällst du auch!? “ und aben
deshalb. fällt Nstatt weıter Zı gehen; drang auf
Heiligung, löste 1E aber wıeder auf In ein Hın= un Her-

DE“  R1tschl S. 174 ff
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schwanken zwıischen KElends- un Begnadigungsgefühl und
verzichtete 7zuletzt autf Krneuerung des W andels, WC1LLL nıcht
Sar C116 Hinterthür ach em Kezept on Brucherus die
Sache och ALS' aut den Kopf stellte IS iINUSS durch-
dringender Trieb des Glaubens den Gemütern PcSC g-
WEsSEeCIL SCHL, WCLLL och viele, als 12  am tatsächlich AL

nehmen berechtigt ist durch die Dornhecken der {rommen
Satzung hindurcechbrachen un innerlich befestigten
und äausserlich sich beglaubigenden Christentum siıch dureh-
arbeıteten ; aber WIiC W ar dıe Zahl der der Carnılecina
conscıent.ae sich abhärmenden aufrıchtigen Menschenselen,
die nNstatt die Fusstapien des Glaubens Abraham’s
treten un Weg der (+ebote (Gottes geduldig beharren,
vielmehr einerleı Weg SKINSCH MI1T Narcıssus, 111 welchem
Cie alte Dichtung das Vorbild der Selbstbespiegelung auft-

hängt die sich verzehrt der Bewunderung des CI9NCNH
Bildes Die Fernerstehenden konnten auch schwerlich näher
gebracht werden, WI1IC 16  ] 1U iıhnen auch die „hohen Vor-
rechte *‘ des Gnadenstandes ANPTFICS , 190881 ıhnen „ Lust azu
einzuflössen ““ zumal 6S nıicht ausbleiben konnte, ass
hochfahrende Borniertheıt und rechthaberische Wichtigtuerei
sich der stereotypen Phrase und des äausserlichen (+etues be-
mächtigten , Aass eE1INE hässliche Mataiolog1e unlauterer Ge-
müter es fertig brachte, der gutherzigen Arglosigkeit mı1t
ihrem selbsterwählten Demutsnimbus den Fuss auf den
Nacken setizen , UL S16 für Habsuchts- und errsch-
suchtsgelüste auszubeuten. Auf der Kanzel machte siıch JC
legentlich bel den Kpıgonen des Pıetismus klerikale Herrsch-
süchtele1 un Rechthabereı der Sprache anaans aum
WENISCL unangenehm bemerklich als vordem be] em alten
Lehrorthodoxismus

Die eben besprochene sentimentale Zerrissenheıt kenn-
zeichnet bekanntlich den Tıetismus CL Verfallszeıt über-

Dreı kirchenhistorisch denkwürdigehaupt und überall
Reaktionen sind ihr entgegengetreiten : Zinzendorf C1Ne VO:

Wiarda VILL, 108 ; I 199 ff. 206 f£. DE h:  $  ıt einıge
Prıöbchen mıtge
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Standpunkt einer cht wenıger sentimentalen KRechtfertigungs-
Ruhmredigkeit , iın Wesley eine zweite (auch auf Holland
sıch erstreckend) VO Standpunkt e]lnes 1mMm späteren Metho-
dismus sich mehr unı mehr mechanısıerenden Heiligungs-
ernstes, eINeEe drıtte 1n Bengel VO Standpunkt des besonnenen
biblischen Realismus. Aut das reformiıerte Ostfriesland haft
keine dieser Strömungen einen nachweıisbaren Einfluss US-

veübt, auch der eiwas ‚pätere Urlsberger fand unter der
reformıerten Geistlichkeit keinen Anklang GHeichwohl
macht sich se1t; eiwa 17580 AUS der angereot kirchlichen
kKıchtung selbst heraus eiNe Reaktion bemerkbar, das SS
„ Neue Kicht“, q IS dessen Hauptwortführer d1e qe1It 1789

Emden 7zusammenwiıirkenden Pastoren k und M
sind. Man dart be] dem Namen des ‚„ Neuen

Lichts“ durchaus nıcht Von vornhereıin un auch später 1Ur

sehr miıt Vorbehalt Neologıe i1m gewöhnlichen Sınn denken ;
CS WLr anfänglich e]ıne ÜUuUS dem Schoss des angeregt kirch-
ıchen Lebens selbst hervorgehende Protestation für den sıtf-
licehen Charakter des Kvangelums und des Glaubens
die demselben der Bevindingstheologie drohenden Klippen.
Man ahm Anstoss der polternden Germgschätzung der
sittlichen atur des Menschen und ihrer Betätigung ın der
Heissıgen Krfüllung irdischer Berufspflichten, an dem er-

ständıgen Naserümpfen ber die Zaucht des (}+esetzes und der
kirchlichen Ördnung, INa konnte sich nıcht zufriedenstellen
mıt eınem anspruchsvollen Bekehrungstreiben, das eEINE Um-
stimmung des (+emüts VOIN Klendsgefühl ZU. Selixkeitstrost
erschleichen wollte, ohne sich rechtschaffener Siınnesände-
run  S  ©& herzugeben. Für viele ist diese Protestation cht Ver-

gebens SCWESCH : weıte Kreise des kirchlichen Volks, zumelst
des gewerbetreibenden un seefahrenden Bürgerstandes, haben
die volle Wärme des (G(emüts und rEeSch (G(ewsSseNsernNst ıIn
die folgenden, och kurz skizzierenden , FEintwickelungen
mithineingetragen , W  S prüfen und das wirklich (GAute
testzuhalten. ber machte auch die Kirfahrung, dıe

1arda 1 214
19Zeitschr., | V,
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ass bei viıelenanderwärts nıcht WCH1SCF bezeugt ward
cdie Liebe ZULF ahrheit nıcht ernNst ‚>}  O' Wal, 198881 strafifende
Zurechtweisung anzunehmen, und 2sSs die parteusche zute
Meinung eben parteusch und bequem Wa , nıicht
lieber be1 der tradıtionellen „ heiligen Mode *“ bleiben, als
sich den Mühen und Beschämungen der Arbeit W Besserung
beides des Verstandes und des Willens aUSZUSEetizZeN In der
Opposition dagegen wurde das Neue Licht mehr und mehr
VOoOL der Vertiefung abgebracht und leichter,
da ecs mi1t der alten Tradition das SCHMEIMSAaM behielt,

versteckter Hauptiehler derselben lag die Oberflächliech-
keit Verständnıs der Sünde; die Bevindingstheologie
würdiet die Sjünde <SANZ einselt1g als eEINe leidige Unseligkeit
und erkennt S16 nıcht ernstlich als verdammliche Schuld. 2
be] Meder kommt die Siinde nıcht wesentlich ber
Jeidigen Natursehaden hinaus, Was annn nıcht ermangelt
Beziehung auf KFrlösung und Bekehrung verfnachende Kon-
SCQUCHNZEN ach sich ziehen Meder meıint. ähnlich W1CGC

Ypey, C102 nüchtern praktisches bıblisches Christentum VOeLI-

treien, dessen Tugenden alle ach se1inNner Ansıcht schon der
Reformationszeıt sich „ Zwingliahischen Lehrbegrif“ be  1-
sammenfinden aber darf doch bei 1hm nichts ernstlich
ber ehrlichen Semipelagianismus hinaus wollen,
wıird Mı lebhaftem Unwillen STOSSCH Sack mıt
‚„ Calvinısterei Un Labadisterei“ gesteckt un kommt
besser WwWES als der „ Natuirling“ oder ; Onbegenadigde“ bei
Schortinghuis. Als deshalb Meder’s Kichtung viel Ein-
USsSs SCWAHN, 2SsS S16 daran denken konnte, Katechis-

Bengel Abriss der Brüdergemeinde, 310 { 314
2 Vgl Rıtschl 315 431
3 Me Hauptwerk 1st 17 Verklaring VE  - den oostyrrieschen

Katechismus “ (Emden 3 Bände der unglückliche Katechismus
1826), dessen Einführung Meder, W1€6 lch AUS Briefen von 1hm, diıe

yorhegen, ersehe, S1C.  h sehr angelegen SC1H hess, 151 AUszug
AUS SCINET erschienenen Schrift ‚„ Underwys de beschouwende

beoefenende gvodsdienstleer“‘. Duin Hauptschrift 151 che 286
cıtierte, SC1INE Schutzschrift für die „ evangelische gezangen “ habe
iıch nıcht auftreiben können.
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MUuS, der Form und Inhalt mehr die schwachen als die
starken Seıten des Mannes hervorkehrte, ZU. allgemeinen
Lehrbuch für die Schule und den Katechumenenunterricht
7ı erheben, ward nıcht bloss die Verständigung schwerer
enn ZUVOF , sondern kam ZU. Schisma zwıschen dem
alten und em Licht Ziur Zeit der Separation Vo1
de Cock und Scholte den Niederlanden sammelte Ost-
iriesland der AUS der Landeskirche ausgetretene Pastor Dum

e1l der Verehrer des „ Alten Laichts“ ebenfalls
Separation, fÜür welche eben Meder und sC1nNn Katech1s-

11US „dat bedeckte prülboek “ Hauptangrifispunkt bıl-
deten och W ar Dumin WEIT WCNH1ISCL masslos un parteusch
als die niederländischen Separatisten welchen überhaupt
S11 Vertrauen eiIn allzu unbegrenztes JFECWESCN SC1H sl
dem, WAaSs KRıtschl den starowerzischen Zug derselben NneNNenN

würde, Wr Dıuin ziemlich irel, missbilligte dıie H1A55

losen Angriffe autf die evangelıschen Gesänge und aoll sich
sehr enttäuscht KEÄUSSEIT haben, ass unfter den Separıerten
sich 1el „ Kleerehristenen “ fänden dıe AUS Kniehosen,
Schuhen mIT Schnallen und dem dreieckigen Hut e1INEN

Glaubensartikel machen möchten: Dieser Unterschied aut
der Seite und wohl noch mehr auf der andern Seite
der, dass seıt den VICLIZISCL Jahren dıe Theologie der deutschen
Hochschulen besonders Berlin un Halle, ofz der damals
och vorherrschend holländischen Kirchensprache auftf das
refOrm1erte Ostfriesland Einfuss SCWAHN haben cht
wesentlich azu beigetragen , ass hıer das Sschısma weder

unübersteiglichen Kluft, och der Gegensatz
bitter wurde WI1IeE den Niederlanden.
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